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beginnende Klärung .
In einem wteresianten Bericht des Londoner Korrespon -

denten der «Frankfurter Zeitung " heißt es , daß die englische
Politik in der europäischen Frage schön lange nicht so klar

gewesen sei wie in diesem Augenblick . Die letzten telegraphi -
schen Meldungen aus London bestätigen diese Auffassung .
Das Ziel der englischen Politik geht offensichtlich dahin , s a ch>
liche Verhandlungen auf der Grundlage der deut -

schen Lorschläge , zugleich aber auch unter Berücksichtigung
des belgischen Planes der Jahreszahlungen und des eng »

lischen Januarplanes , herbeizuführen . Die Hauptschwierigkeit
besteht gegenwärtig darin , in der Frage des passiven
Wider st andes eine Mittellinie zwischen dem französischen
und dem deutschen Standpunkt zu finden . Hierzu liegt folgen -
der Situationsbericht des Pariser Berichterstatters der

„ Times " vor :

Man wünsche in Paris den Zeitpuirkt einer Achammentunft

zwischen Poincare und Baldwin schneller herbeizuführen .
Man sei der Ansicht , daß alles beseitigt werden müßte , was die Her -

ftellung eines Einvernehmens mit Großbritannien verzögere . Der

französische Franken falle . In den besten Bankkreisen sei

stets angenommen worden , daß die Franzosen wohl in der Lag «

wären , den Franken bis Mitte Jull vor Schwankungen zu bewahren .

daß er aber nach dieser Zeit außer Kontrolle geraten würde , wenn

kein « Regelung in Aussicht stehe . Da » Fallen de » Franke » in den

letzten Tagen schein « darauf hinzuweisen , daß dieser kritische Augen »

blick vielleicht früher kommen werde , als erwartet worden sei . Weiter

sei es klar geworden , was sich auch immer in Belgien « eigne , die

französisch « Regierung nicht länger auf dt « vor »

behaltlofe Unter - stützung Belgien » rechne » kdnne .

Die Ruhrpottiik wie sie - sich seither entwickelt habe , sei von den beb -

gischen Ministern im Januar - niemals in Aussicht genommen - worden ,
und es sei nach ihrer Ansicht ' wesentlich , daß irgendwelche Ergebnisse

gezeitigt würden . Die belgische Forderung könne in Frankreich nicht

unberücksichtigt gelassen werden . Nicht » habe die Franzosen seit dem

Waffenstillstand so sehr berührt , wie die Möglichkeit d « A b s o n »

derung Belgiens . Ein weiter « wichtiger Faktor sei da »

wachsende Gefühl in Frankreich , daß ein neuer Bruch mit

Großbritannien nicht mied « gut zu machen fein könnt «.

In demselben Bericht wird weiter die Frage des passiven
Widerstandes behandelt . Poincar6 halte es jetzt für möglich .
nicht mel ? r große Truppenmasien an der Ruhr zu unterhallen ,
sondern sich mit einem kleinen Besatzungskorps zu begnügen .
Diese neue französische Auffassung in der Ruhrbesetzung werde

wahrscheinlich die Möglichkeit in sich schlleßen , aus der gegen »

wärtigen Sackgasse herauszukommen . Wenn Deutschland
sich bereit zeigen werde , den passiven Widerstand aufzugeben ,
werde auch Frankreich bereit sein , seine Truppen aus der

Ruhr zurückzuziehen und alles zu vermeiden , was sick> gegen »
wärtig einer normalen Produktion entgegensetze . Diese Auf »
fassung des Pariser „ Times " - Korrespondenten wird bestätigt

durch folgende Auslassung des „ Echo de Paris " :

Poincare habe ein ziemlich umfangreiches Programm vorbe¬

reitet , das nicht weniger als zehn Punkt « enthielt . Dieses Pro -

gramin sei auf belgischen Wunsch stark zusammengestrichen worden .

Frankreich ist jetzt damit einverstanden , daß der passive Wider -

stand als aufgegeben betrachtet werden soll , wenn die Reich » -

regierung ihr « Verordnungen und Instruktionen für die Orga -

nisation de » Widerstandes zurückgezogen hat . Die Belgier find

geneigt , dann sofort die milllärische Besetzung einzuschränken und

Verhandlungen zu beginnen .

Deckt sich der hier gekennzeichnete Standpunkt mit dem

der französischen Regierung , so sind die gestern von uns er -
örterten Auslassungen des Pariser „ Temps " verständlich .
lieber die Mängel der Ausführungen des offfzlösen französi -
schen Organs haben wir uns bereits geäußert . Zu derselben
Frage schreibt der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " :

- »Ist Frankreich , wie der „ Temps " behauptet , tatsächlich davon

durchdrungen , daß eine Kapitulation Deutschlands nicht in seinem
Interesse liegt , dann könnte ihm doch nichts angenehm « fein als
in eine sachliche und aufrichtige Erörterung eines Waffen still -
standes auf Gegenseitigkeit «inzutreten . D « „ Temps "
als maßgebendes Organ der französischen Oeffentlichkeit könnte sich
insofern ein Verdienst um den Frieden in Europa « werben , wenn
er auf unsere Formulierungen über den Waffenstillstand klipp und
klar antwortet und damit in der Tat den Beweis liefert , daß

Frankreich die Verständigung will . Eine Verständigung kann nicht
über den Weg eines Diktat » erfolgen , sondern ergibt sich nur durch
Abmachungen auf Gegenseitigkell , die erträglich find und dann auch

innegehalten werden . Soweit die Frag « des passiven Wider

stände » in Betracht kommt , haben wir die Möglichkeit d « Lösung
in klaren Formulirtungeu gehalten , die sowohl der einen wie der

anderen Seite Zugeständnisse bringt und damit im wahren Ann «

de , Wortes auf «ine Verständigung hinauslaufen . "

Hier steat in der Tat der Schwerpunkt der gegenwärtigen
Situation . Nichts könnte die Klärung , die in London und

Brüssel angestrebt wird , so sehr fördern und einen Ausweg
aus der Sackgasse weisen , als eine klare , unzweideutige
Stellungnahme der französischen Regierung zu der Frage
eines Waffenstillstandes , der die berechtigten Interessen der

beiden Kontrahenten berücksichtigen würde .

Selgieas Antwort abgesandt .
Parts . 20 . Juni . ( Ec. ) D « belgische Botschaft « Baron GaiffKr

d ' Hestrvy erschien heut morgen am Quai dDrsay , um in « st «
Linie an « in « Sitzung d « Bosschafterkonserenz teilzunehmen . Bei

dies « Gelegenheit fand ein Eedankemiustausch mit den D« tret « n

de » französisch «: Auswürtigen Amtes statt , wobei d « Botschaft «

mündliche Mitteilungen üb « die auf den englischen Fragebogen

nach London gesandte Antwort d « belgischen Regierung machte .
Eine Abschrift des Wortlautes d « belgischen Antwort ist d «

französischen Regierung anscheinend nicht übergeben worden .

Noch keine Lösung der belgischen Kabinettskrise .
Brüssel . 20. Juni . ( ES. ) Die Regierungskrise hat auch heute

noch keine Lösung gefunden . D « König setzte seine Besprechungen
mit den Parteiführern heut « ebenfalls fort . Es heißt jetzt , daß

wahrscheinlich ein Geschästsmlnistertiim unter der abermaligen Lei -

tung von Theuuis gebildet w« den würde , dessen vornehmste
Aufgab « die Lösung d « Reparationsfrag « und des Milttärproblems ,
das mit d « Ruhrbesetzung eng zusammenhängt , wäre . Zur Sprachen -
frag « liegt offenbar noch keine Stellungnahm « irgendein « Partei -
lichen Seite vor . Im allgemeinen w« den die Aussichten auf eine

baldige Lösung d « Krisis sehr pessimistisch beurteilt .

Tagung ües Parteiausschusses .
Am Mittwoch trat der Parteiausschuß zur Besprechung

verschiedener Fragen in Berlin zusammen . Er beschloß auf
Vorschlag des Parteioorstandes , den Parteitag nicht mehr
in diesem Jahre abzuhalten , sondern ihn auf Anfang nächsten
Jahres zu verschieben und als A u f t a k t für die im Juni
stattfindenden Reichstagswahlen gelten zu lassen . Bis

dahin dürfte voraussichtlich auch die Pr o g r a m m k o m -

Mission ihre Arbeiten abgeschlossen haben , so daß sich der

Parteitag dann mit den neuen Statuten und dem neuen

Programm der vereinigten Partei befassen kann . Außer der

Besprechung einiger organisatorischer Fragen beschäftigte sich
der Parteiausschuß am Nachmittag mit der politischen Lage .
Hermann Müller hielt das einleitende Referat zur Außen -
und Innenpolitik . Der Parteiausschuß stellte sich einmütig
hinter die vom Parteivorstand und der

Reichstagsfraktion eingenommene Haltung
zu den schwebenden polltischen Fragen .

Dringliche Seratungen .
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund hatte am

Mittwoch eine Besprechung mit der Regierung über die Ein -

führung der wertbeständigen Löhne . Am Freitag werden

sämtliche Spitzenorganisationen der Gewerkschaften zusammen -

treten , um den Versuch zur Ausarbeitung eines einheitlichen
Vorschlages zu machen . Der AfA - Bund hat bereits einen

Vorschlag unter Beteiligung von Sachverständig « , fertig -

gestellt , der am Donnerstag die Billigung des Bundesaus¬

schusses finden dürste .
Auch die Beratungen über em « neue Stützungsaktion der

Mark werden fortgesetzt . Die Forderungen der So -

z i a l d e m o k r a t i e zur Hemmung des Marksturzes an die

Regierung haben ihren Eindruck nicht verfehlt . Schon hat sich
das Kabinett veranlaßt gesehen , die Erhöhung eines Not -

Zuschlages auf die Ausfuhrabgabe und eine Kürzung der

Freilisten anzukündigen . Im wesentllchen Hand est es sich bei

den übrigen Beratungen darum , ob und wie es möglich ist ,
eine Einschränkung des Devisenverkehrs vorzunehmen . Die

Neuauflage einer Dollaranleihe ist vorläufig nicht beab -

fichtig -t . Die speziellen Beratungen über diesen Punkt haben
den Zweck , Versäumtes nachzuholen . Bekanntllch verpflichteten
sich die Banken , von der Dollaranleihe SO Millionen Gold -
mark zu übernehmen , die jedoch bisher nur zu einem ganz
geringen Teil eingezahtt sind . Die Regierung versucht deshalb
jetzt , den restlichen Betrag von 45 Millionen Goldmark sofort
zu erhalten . _

Der deutsche Botschaft « in Rom ist vom Auswärtigen Amt

beauftragt worden , anläßlich der A e t n a k a t a str o p h e der
italienischen Regierung das Beileid de ? Reichspräsidenten und der

Reichsregierung sowie die warme Anteilnahme des deutschen Volkes
auszusprechen .

Der Prozeß gegen Tillesseu und Genoffen wegen verficht « Be¬

freiung de » OberleuMonits zur See Boidt und Dittmar aus dem
Leipzig « U nterfuch - ungzgef ängnis ist «idgüttig auf den 10. 5uß vor
dem Leipzig « Schöffengericht ocheraumt worden .

Der nationale Morast .
Die llrtellsverkündung im Hochverrats prozeß

Fnchs - Machhaus ist auf den späten Termin vom 9. Juli
vertagt worden . Die Oeffentlichkeit aber braucht nicht so lange
Zeit , um sich ein Urteil über die Dinge zu bilden , die dieser
Prozeß schauerlich enchüllt hat . Ob Fuchs und die übrigen
kleinen Schacher auf der Anklagebank nach dem Antrag des
Staatsanwalts zu langfristigen Zuchthausstrafen verurteilt
werden oder nicht , kann höchstens für die Einschätzung der so-
genannten Volksgertchte noch Interesse haben , von politischem
Belang fft es nicht .

Hochwichtig ab « sind — polltisch betrachtet — die durch
vierzehntägige Verhandlung gebrachten Aufklärungen und
Enthüllungen . Man kann vielleicht zunächst darüber staunen ,
daß die in Wirklichkeit Bayern beherrschende Clique der
„vaterländischen " Verbände diese Bloßlegung des nationalen
Morastes geduldet hat , den eins dreijährige Reaktionszeit in
Bayern hat heranfaulen lassen . München ist doch sonst reich
an unaufgeklärten Verbrechen . Heb « der Ermordung des
Genossen Gareis , über der Vorbereitung des Erzberger -
Mordes , über der Beseitigung wohl eines Dutzend Personen ,
die der völkischen Feme zum Opfer fielen — es sei nur er -
innert an die Namen Baur und Hörnlein — , liegt noch heute
ein ungelüftet « Schleier . — Wenn hier etwas ans Tagessicht
kam , so mußten besondere Gründe vorsiegen .

Diese Gründe sind tiefe Zervüstungen im Lag « d « völ -
lischen Putschisten selber , die sich ja , wie d « Prozeß vielfach
gezeigt hat , in ständiger Mordbereiffchaft mit dem schußfertigen
Revolv « in d « Gesäßtasche gegenüberstanden . Das Wort
„ umlegen " spielt in dem Sprachschatz jener Kreise eine gewal -
tige Rolle in dem Sinne , daß jed « dies « Helden , sobald er
sich mit einem and « en entzweit hatte , darauf drang , daß der
andere „ umgelegt " wurde . Bei der moralischen Qualität
dies « Führer ist es an sich kein Wunder , daß maßloser Ehr -
geiz , angeborenes Intrigantenttnn , krankhaftes Mißtrauen
einzeln « fortwährend solche Spaltungen schufen . Ab « dar -
über hinaus zeichnet sich ein prinzipieller Gegensatz zweier
Richtungen ab : die eine , die dayerisch - separa -
t i st i s ch e , ist nur von bayerffchen Interessen beherrscht . Ihr
Ziel ist ein von Deutschland losgerissenes , selbständiges
Bayern , allenfalls vergrößert um die deutschösterreichischen
Nachbarland « , also ein binnenländischer Kleinstaat , d « natur -
gemäß Anlehnung an eine Großmacht braucht und sie sucht
und findet bei Frankreich . Diese Richtung ist imr die
gradlinige Fortsetzung des niemals ganz erloschenen reichs -
feindsichen bayerischen Separatismus . Die andere Richtung
dagegen , großenteils von Richtbayern geführt , betrachtet
Bayern nur als Mittel zum Zweck , Bayern soll das Zentrum
einer Gegenrevolution in ganz Deutschland bilden , von Bav « n
aus soll die „ nationale Diktatur " über das Reich , mit dem
Diktator Lildeudorff an der Spitze , errichtet w« den .
Zwischen beiden Richtungen tobt der Kampf .

Fuchs und Machhaus haben der «sten , der bayerisch -
partikularistischen Richtung angehört . Sie wollten dem Krön -
Prinzen Rupprecht auf den Thron verhelfen , die nationale Dik -
tatur in Bayern errichten und sich im übrigen von dem „ bot -
schewistisch verseuchten Norden " abwerten . An diesen Plänen
hatte die andere Partei , der es auf ein einheitlich reaktionäres
Deutschland ankam , naturgemäß kein Interesse . Im Gegen -
teil , sie mußte diese Pläne als störend empfinden . Deshalb
ließ sie — d « Ausdruck aus d « Verbrechersprache ist hier wohl
berechtigt — die Separatisten „ hochgehen " , nachdem sie ihnen
scheinbar die Hand gereicht und sie nach Weise echter Provo -
kateurspitzel durch Zusage von hiffsb «eiter Unterstützung in
ihrem Treiben ermuttgt und bis zur äußersten Kühnheit ge -
bracht hatte .

Freilich , „ hochgegangen " sind nur ein paar unbedeutende
> md heillos kompromittierte Figuranten dritter Ordnung .
Fuchs , Machhaus und der Rechtsrat Kühles waren durch ihre
inttmen Beziehungen zu dem französischen Agenten Richert
und die direkte Annahme französischer Unterstützungsgelder
heillos kompromitttert , mochten sie die Folgen ihrer Unoor -

sichtigkeit ausbadenl Deswegen sind aber durchaus nicht alle ,
die sich heute mit sittlicher Entrüstung von diesen entlarvten

Schurken abwenden , untadelige Ehrenmänner . O nein ! Um
nur einen Zug zu nennen : die „ nationalen " Führer , die Fuchs ,
Machhaus und Kühles nachher verrieten , haben sich nicht im

mindesten besonnen , das an sie weitergeleitete Franzosengeld
für den Ausbau ihrer Verbände zu verwenden . Die klag -
liche Ausrede des Kapitänleutnants Kautter , daß man diese
französischen Gelder als „ Beutegelder " betrachtet habe — eine

Ausrede , die übrigens von der „ Deutschen Zeitung " nachdrück -
lich gebilligt wird — , zeigt nur , daß m jenen Kressen , die so
gern von deutscher Ehre und deusschem Heldengeist reden , auch

für schmutzigste Geldtransakttonen das moralische Mäntelchen

gefunden wird .

Doch diese Schmutzerei mögen die nattonalen Helden mit

ihrem Gewissen ausmachen . Hier handelt es sich um die wich -
tigere Frage , wer hinter Fuchs und Machhaus gestanden
hat und sich, ohne sich selbst so weit vorzuwagen , ihre Ver -

mittlungsdienste an Richert gern hat gefallen lassen . Denn

so verrück waren auch die Fuchs , Machhaus und Kühles nichh .



um auf ihre unbedeutenden Namen hin einen Putsch zu

wagen . Sie fühlten sich der Unterstützung maßgebender Kreise
im Ernstfall sicher , sie rechneten mit aller Bestimmtheit auf
Männer wie Poehner , Kohr und Epp . Warum ? Wenn die

Verhandlung auf diese Dinge kam , wurde sie zwar meist sorg -
fällig abgebremst , aber sie gab doch einige Fingerzeige . Der

Oberamtmann F r i ck , der Leiter der politischen Abteilung in

der Münchener Polizeidirektion , sa�te an einem der letzten
Verhandlungstage aus , daß Fuchs ihn am 26 . Februar auf -
gesucht und „ mit verblüffender Offenheit " ihm seine Pläne bis

ins kleinste Detail offenbart hätte . So sprach Fuchs von sofor -
tigem Losschlagen , von der beabsichtigten Einsetzung eines Re »

gentschaftsrats usw . usw . Und was tat der politische Leiter

der Münchener Polizei daraufhin ? Ließ er den Mann , der

sich selber eines hochverräterischen Vorhabens bezichttgte , auf
der Stelle verhaften ? Nichts davon ! Herr Frick nahm diese
Dinge zur Kenntnis , etwa wie man die Ankündigung eines

Tanzvergnügens zur Kenntnis nimmt , und beschließt seine
Zeugenaussage mll dem harmlosen Satz : „ Seitdem habe ich
Fuchs nicht mehr wiedergesehen . " Prächtig für einen Leiter

der politischen Polizei !
Aber das ist nur einer . Wie steht es mll der Behauptung

des Fuchs , daß der General v. M o s h l , bis vor kurzem Leiter

der Münchener Reichswehr , in seine Pläne eingeweiht ge -

wesen sei und sie gebilligt habe ? Wie mit der Berufung des

Fuchs auf feine freundschaftlichen Beziehungen zu dem frühem
ren , sattsam bekannten Münchener Polizeidirektor Poehner ?
Wie mit seiner Behauptung , daß der jetzige Leiter der

Münchener Reichswehr , General v. Lossow , sich anfangs
ablehnend , später aber zusttmmend verhalten habe ? Darüber

hat der Prozeß keine Klärung gebracht . Muß noch daran

erinnert werden , daß mancher von den Leuten , die jetzt ent -

rüstet von Fuchs und Machhaus abrücken , selber zu Zeiten den

Gedanken einer bayerischen Abtrennung vom Reich mit oder

ohne Anlehnung an Frankreich propagiert hat , so der Bor -

sitzende des „ Nationalen Ordnungsblocks " . Herr Dr . Tafel ,
so Herr Sanitätsrat P i t t i n g e r , der Nachfolger Escherichs
in der Führung der Einwohnerwehren , fo der in Bayern
mächtige Dr . Heim , den jetzt freisich leine separatistischen
Gesinnungsgenossen jüngeren Datums auf der Regensburger
Donaubrücke abkehlen wollten !

Man sah ganz genau in diesem Prozeß , wie wett die

deutschnationalistische Seite den Kampf gegen die Separatisten
führen wollte . Die Männer , auf deren Hilfe man unweiaer -

lich angewiesen ist » um Bayern als Reaktionsherd zu konser -
vieren , mußten unter allen Umständen aus dem Spiele blei -
den . Nirgends aber trat dies deutlicher hervor als dann , wenn
über Fuchs die Spitze des bayerischen Separatismus in Er¬

scheinung trat : der Kronprinz Rupprecht . Mag
dieser Wittelsbacher auch mit seinen an Bayern geketteten
dynastischen Hausinteressen der echtpreußischen Offiziers kliqne
in München als arges Hindernis ihrer Pläne erscheinen —

er ist und bleibt Vertreter des monarchischen Gedankens , der

auch im Separatismus nicht kompromittiert werden durfte .
Hier liegen die dunkelsten Punkte des Prozesses . Man er -

fährt » daß Kronprinz Rupprecht das von Rechtsrat Kühles
entworfene und von diesem vor seinem Selbstmord vernichtete
Expose über den Putsch w Empfang genommen hat . Man
erfährt , daß Fuchs von dem Herrn v. Cramer - Klett , dem Ad »

jutanten des Kronprinzen , mehrere Millionen Mark erhatten
hat . Man erfährt schließlich , daß Fuchs ein Zusammen -
treffen zwischen dem französischen Agenten
Richert und dem Kronprinzen Rupprecht hat
vermitteln wollen , daß der Kronprinz dann freilich im ent -

scheidenden Moment sich zurückzog und Richert durch Eramer -
Klett abspeisen ließ . Aber wie war ein solches Arrangement
überhaupt möglich ? Als der Verteidiger des Fuchs damit

droht , den Kronprinzen Rupprecht als Zeugen laden zu lassen .
fällt der Vorhang über diese Dinge .

Aber wir haben doch genug gesehen . Nicht aenug , um
alles zu wissen , aber genug , um gewarnt zu sein . Wir

haben gesehen , mit welcher Ungenierthett man in der Gesamt -
heit der nationalistischen Kreise Münchens von Mobilmachung
der Verbände , Konzentration von Streitkräften , Terminen zum

Schweöifihe Stuüien .
Goteuburg , 8) . Sunt .

Schon tu der Schule haben wir erfahren , daß die Völker der

sittlichen Erneuerung durch de » Krieg bedürfen , um nicht zu er -

schlaffen und zn entarten . Mau kann sich danach leicht vorstellen ,
zu welchem Grade der Verkommenheit die Schweden herabgesunken
sind . UnsShig , die richtige Lehre anzunehmen , halten sie noch immer
au der verkehrten Meinung fest , der tägliche fleißige Gebrauch von

Wasser und Seife sei bekömmlicher als alle M Jahre ein Swhlbad .
Was dem deutschen Auge bei Besichtigung der schwedischen Land -

schast zunächst auffMt , ist das gänzliche Abhandenjew von Stachel -
draht . Es gibt , teils dieserhalb , teils außerdem , auch kein « zer -
rissenen Hofen . Auf dem Lande kommen einem die Hunde freundlich
wSelnd entgegen und wollen spirien . Man kann die Menschen
daran erkennen , wie sie ihre Hunde erziehen .

Schon in Berlin , auf den , Stettin « Bahnhof , fing «» an . Ich
wollt » noch eiligst mein Gepäck versichern lassen , als ich einen fchwe -
dischen Freund traf . „ Wo wollen Sie hin ? " — » Mein Gepäck ver -
sichern . " — » UmMig , in Schweden wird Ihnen nichts gestohlen
werden . " Und wahrhaftig . In diesem Märchenland stellt man

nachts im Hoftl noch die Schuhe vor die Tür , und in den Toiletten

stehen Körbe mit frischen Handtüchern . Eigentlich muß man sich
wundern , daß diese Leute Gäste aus südlicheren Kulturländern ein¬
laden , ohne zu fürchten , daß ihnen olles versaut und geklaut wird .

Unverständluh auch , warum sie es tun . Denn sie sagen niemals ,
daß sie eine großartige Nation find . Sie nennen sich ein kleines
Volk , dos von den anderen außerordentlich viel gelernt hätte , de -
sonders auch von den Deutschen . Schließlich haben sie doch auch
unter thren noch nicht sechs Millionen Volksgenossen ihre Erfind « ,
Gelehrten , Künstkr und Dichter . Und die Gotenburger Ju -

biläumsausstellung , zu der noch die Regierung Branting
die Einladungen drucken sieh , kann sich sehen lassen . Man « kennt
mit Erstaunen , wieviel großartige und schöne Dinge es gibt , die

nicht w Deutschland fabrizi « t werden , aber die Schweden können
damit nichts anfangen . Es fchll der Berlin « Komm « zi «nrat , d «
die Dinge ins rechte Licht setzt und dem ZuHöver zu o « stehen gibt :
Wie stehen wir da !

Man trifft hier viel « Leute , die eine ungewohnte , ab « wohl -
klingend « deutsch « Mundart sprechen . Später « fährt man , daß es
Schweden sind . Ueber Berlin und München , Kiel und Freiburg kann
man mit ihnen reden , als ob sis Deutsche wären — mit aller Jnti -
mität und Offenheit . S ' e kennen unsere Fehl « , ab « auch uns « e
Borzüge , und schätzen sie. Wie oft habe ich sie sagen gehört : » Euren
Militarismus tonnten wir nicht leiden , aber wir lieben das deutsche
Boll . " Sie sagen das ohne Phrase und Pose , mit schlichter Selbst -
Verständlichkeit . Ja , die Schweden sind wunderbare Leute , und ihr
Land ist eine anb « « Welt , weit » weit draußen : » im fernen Nord ,

» luchbar mm Schritten . W

Losschlagen nickst nur redeke , fondern wie auch unter den

Augen der Polizei und Behörden solche Mobilmachungen
und Konzentrationen ständig vor sich gingen . An diesen Zu -
ständen hat der Prozeß nicht das Mindeste geändert . Die

Kreise , die den Fuchs und Konsorten in den Arm fielen , taten

dies nicht , weil sie Gegner des Putfches überhaupt waren ,

sondern nur , weil sie diesen , den separatistischen ,
Putsch nicht wollten . Sie haben den kompromittierlichen ,
allzu offen von Frankreich finanzierten und begünstigten
Putsch nur verhindert , um ihren eigenen Putsch zu för -
dern . Das muß unter allen Umständen im Äuge beHallen
werden .

Die der Republik von Bayern drohende Gefahr ist um

nichts geringer geworden . Solange das Reich die Dinge in

Bayern treiben läßt , wird sie auch nicht geringer werden . Wer

aus dem Fuchs - Machhaus - Prozeß in erster Linie zu lernen

hat , ist die Reichsregierung . Solange sie freilich passiv bleibt ,

muß die Arbeiterschaft um so wachsamer sein . Der Fuchs -
Machhaus - Prozeß ist nicht nur eine moralische Lehre , die

zeigt , welche Subjekte in den nattonalistifchen Verschwörer -
kreisen gedeihen , welche Verkommenheit in dieser Atmosphäre
von Geheimbündelei und Konspiratton großgezogen wird . Der

Prozeß ist weit mehr noch ein Warnungssignal , das allen Re -

publikanern zuruft : Seid auf der Hütt
*

München , 20. Juni . ( Eig . Drahtb . ) D « letzte und 14. 55er -

hcmdlungstag im Fuchsprozeß brachte noch die Verteidigungs -
reden für die Angettagten Munt , Berger und Guter -

mann . Münk wird von seinem Rechtsanwalt als ein Mann von

durchaus national « Gesinnung geschildert , d « nichts gewußt habe
von den tatsächlichen Plänen de » Fuchs und Machhaus und ihren

französischen Beziehungen . Er fei lediglich als ein Opfer sein «

Freundschaft mit Dr . Kühles zu bezeichnen . Die vom Staatsanwalt

beantragte Straf « fei als exorbitant und ungerecht zu bezeichnen .
Aus tatsächlichen und rechtlichen Gründen müsse « Freisprechung be -

antragen . — D « B« teidiger Beugers gibt ein Bild der politischen

Hochspannung im Januar und Februar , au » d « h « au » Berg « be -

urteilt werden müsse . Eine Putschabsicht hätte bei seinem Mandanten

nicht bestanden . — Der Verteidig « des Gutermann , d « sattsam be -

kannte gusttzrat Kohl , hält ein « recht vaditale politisch « Rede

und wagt , den Separatisten und phantastischen Preußen fress «
Dr . Kühle » al » einen durchaus vaterländisch gesinnten Mann zu be -

zeichnen Den vi « Hauptzeugen wirft « vor , daß sie den ob « sten
Offizkrsgrimdsatz » Treu « gegen die Kameraden " ( Machhaus , Berg «
und Guterwann waren bekanntlich Offiziere ) nicht gehatten hätten .
Als selbstverständlich beantragt auch « für seinen Mandanten Frei -
fprechung . — Damit war die ZZerhaudluug geschloffen . Die llr »
t eil sverkün düng erfolgt am S. Juli S llh ? vorm .

Die wurzeln öes Militarismus .
In der deutschen und französischen soziattsttschen Presse

ist fortgesetzt darauf hingewiesen worden , daß niemand in so
hohem Maße die nattonalisttsch - milltaristischen Strömungen
in Deutschland gefordert hat . wie die reakttonäre Politik
Frankreichs . Diese Erkenntnis beginnt endllch auch in die

bürgerlichen Kreise Frankreichs einzudringen . Im groß »
bürgerlichen „ Journal des Dckbats " vom 13 . Juni macht der
Auslandsredaktenr A. Ganvaln , ein « der ältesten und

bekannteste » französischen Journalisten , folgendes Ginge »
ständnis :

» Um Deutschtand aar dem Spartaktsmn » zu rette » und

sei » Nachbarn vor d « Ansteckung durch diese Geißel zn schützen ,
haben die « Merten alle Elemente de » deutsche » Militarismus ante »

stützt , den sie doch zu zerstören geschworen hatten . Anstatt Kurt
Eisner in Bayern zu unterstützen , haben sie die Monarchisten
begünsttgt , die davon träumten , ein neues Deutschland unk « der
Srone der Wiltelsbach « zu gründen . Di « Bestrebungen d « demo -

kvattschen Massen haben st « entmutigt , dadurch , daß sie sich
üb « sie lusttg machten . Sie haben die Deutschen , die groß « Jntelll -

genz besaßen , guten Glaubens waren und die wirklich den Ziersailler
Vertrag durchführen wollten , hinmorden lassen . . . . "

Von Saßnitz nach Trelledorg sind nur vi « Stunden . Ad « acht
Meere verbinden , tlZaluten trennen . Ein Besuch in « in « der vor »

erwähnten Anstalten , wo die vielen Handtücher sind , tostet allein

schon 20 Oen , gleich 6fi00 Mark noch dem letzten mir bekannt -

gewordenen Wechselkurs . Wie heut » Dollar und Krone stehen , weiß
ich nicht . St .

vom deutschen Schulwese » In Rußland . Der 12. Kongreß der
Kommunistischen Partei Rußlands hat kürzfich in ein « Resolution
den neu auskommenden großrussilchcn Chauvinismus «rurtrilt und
die Forderung aufgestellt , » aß den nationalen Minder -
Herten zur Entfaltung ihrer kulturellen Eigenart
mehr Gelegenheit gegeben werden solle . Nunmehr hat d «
Nationaiitätenrat beim „ Nartompros " angeordnet , daß die bestehenden
deutschen Schulen auch wirklich als solche eingerichtet werden ,
mit deutsch « Unterrichtssprache und mit besonder « Betonung der
deutschen Eigenart und Kultur . Außerdem sollen vom nächsten Schul -
jähr ob drei neu größ « e deutsche Volksschulen in Moskau , Petersburg
und Marxstadt ins Leben gerufen werden Die Schill « werden auf
Grund des neuen Schulgesetze » in verschiedene Klassen eingeteilt :
Kinder von Angehörigen d « Roten Armee und von Invaliden sind
schulgeldfrei , Kind « von Staatsbeamten zahlen entsprechend dem
Monatsgehalt ihr « Eltern , zur dritten Klasse gehören die Kind «
von Angehörigen d « freien Wirtschast , die da » höchste Schulgeld ent -
richten müssen . Ein Teil der Schulkosten soll auch bei den deutschen
Schulen vom Staat getragen w« d « n . Zur Ausbildung und Zkrooll -
kommnung d « Lehrerschaft werden gemäß Beschluß d « gleichen
Behörde im Juni und Juli d. I . in Moskau , Petersburg und Sorot ow
Sommerkurse für deutsche Lehr « veranstollet , und zwar mit folgen -
den Arbeitsplänen : Uebersicht d « Geschichte d « deutschen Literatur
und d « deutichen Sprache , Naturkunde . Heimättunde , Mathamattk ,
Physik und Chemie , fern « deutsche Lit « atursprache d « Gegenwart
mit Hebungen .

Ein Rosengarten im Gefängnis . An ein « Stätte , an der man
es am weigsten vermuten möchte , nämlich in dem größten Zucht -
Haus der vereinigten Staaten , dem Sing - Sing «
Gefängnis , wird jetzt ein wundervoller Rosengarten errichtet .
Der bis in alle Einzelheiten gehend « Plan für diesen Garten wird
in d « »Gartenschönheit " mitgeteilt . D « Grundriß zeigt ein Rechteck
von etwas mehr al , 20 mal 60 Metern , in dessen Mitte eine Fontäne
steht , um die Kieswege h « umsühren . Die Rosen sind an den Rän -
dern in kleinen Rechtecken und an der einen Seite in einem Halb .
rund zusammengefaßt , während die große , rosenbedeckte Mittelfläche
einige besonders schöne Rosengruppen zeigt . Der Plan verdankt
seine Entstehung und Ausführung einigen Angestellten des Ge -
fängnisses , und die Pflanzung wird unter der Leitung eines bekann .
ten amerikanischen Rosenzüchters ausgeführt . Bei der Auswahl d «
Rosen wurde man von dem Gedanken geleitet , eine möglichst üppig «
Blüte während d « ganzen Rosenzeit zu erreichen . »Lei »«, d « auch
nur einmal ein « große Strafanstalt besucht hat . " bemerkt dazu d «
Herausgcb « des amerikanischen Rosensahrbuches , » kann sich ein «
Vorstellung von dem wirklich ungeheuren Gegensatz machen , d «
zwischen der landläufigen Gefängnisstimmung und d « frohen Bot -
Ichast besteht , die dieser Rosen &or desUuglückliche » perkünden wird . "

Dieses Eingeständnis ist wertvoll , weil es die Wurzeln
aufdeckt , aus denen die deutschen Reaktionäre , die noch heute
ihr „ Gott erhalte uns Poincar6 ! " brüllen , ihre Kraft saugen .
Es wäre noch wertvoller , wenn es den Beginn eines g e i ft i -

gen Wandlungsprozesses in Frankreich dokumen -

tieren würde , der dahin führte , daß die französische Politik
jene Bahnen verließe , die nur zum gemeinsamen Ruin

Deutschlands und Frankreichs und zu neuen Kriegsgefahren
führen müssen . _

Kommunistische Spiegelfechterei .
Die gestrige Sitzung des Reichstages bot zum Schluß der

Beratungen ein sehr betrübliches Bild . Bei der Beratung des

Gesetzes zur Sicherung der Brotoersorgung glaubten die

Kommuni st en ihre Liebe zur Einheitsfront durch un¬

flätigste Angriffe auf die Sozialdemokratie beweisen zu müssen .

Es handelt sich in erster Linie um die Aufbringung der Mittel

für die künsttge Brotverbilligung für Bedürs -
tig « . Ursprünglich hat die Regierung dafür die einmalige

Erhöhung der Zwangsanleihe in einfacher Höhe vorgesehen .
Die Sozialdemokratie verlangte sofort Sicherheit da -

für , daß der Gesamtbetrag , der für die Berbilligungszwecke
erforderlich ist , durch die Zwangsanleihe aufgebracht wird .

In außerordentlich langwierigen Auseinandersetzungen mit

den bürgerlichen Parteien , bei denen immer wieder Abstriche

zu machen »«sucht worden waren , gelang es , sie im Prinzip
auch durchzusetzen . Dieses Gesetz ist somit zweifellos eine Ver -

besferung gegenüber dem Regierungsvorschlage und eine

S i che rung des Reiches sowie der Bedürftigen .

Trotzdem machen die Kommunisten d « Sozialdemokratie

wegen dieser Kompromisse heftige Vorwürfe . Aus diesem
Grunde sah sich die Sozialdemokratie gezwungen , von d - r

Tribüne des Reichstags herab durch Genossen Hertz Mit -

teilung darüber zu machen , daß der kommunistisch « Vertreter

bei den Ausschußoerhandlungen den Vorschlag gemacht hatte ,

die Zwangsanleihe in vierfach « Höhe zu erheben , während

gleichzeittg die Sozialdemokratie die Erhebung des zehnfachen
Betrages beantragt hatte . Genosse Hertz stellte ferner fest , daß

d « kommunistische Abänderungsantrag , d « dem Plenum

vorlag , aufgebaut sei auf den sozialdemokratischen Antrag .
Da dies « Gedanke aber in dem neuformulierten Antrag mit -

entkalten ist , war der Vorwurf des Kommunisten nach jeder
Richtung hin unbegründet .

So zeigt auch das gestrige Derhalten d « Kommunisten ,

daß sie aus Prinzip unwahr sind und daß sie nur die Absicht

haben , die Sozialdemokratte in ihrem Kampfe um die Siche -

rung der Lebenshaltung der Arbeiterklasse zu hindern , well

es ihnen sonst an dem nötigen Agitationsmaterial fehlt .

Erhöhung ües Lohnabzuges .
Auf Antrag der Sozialdemokratte wurde im Steuerau ? sckiuß

deS Reichstages gegen die Stimmen der bürgerlichen Bor -

treter mit Ausnahme eines ZentrumLverircters folgende Er -

höhung der Abzüge von der Lohnsteuer beschlossen :

1. für den Steuerpflichtigen und für seine zu seiner Hnusljoliung
zählend « Ehefrau monatlich je . . . . . . .6 000 M.

wöchentlich je . . . . . . 1 440 .
täglich je

. . . . . . . .

240 »
2. für jede « gut Haushaltung des Steuerpflichtigen zählend «

minderjährige Kind monatlich je . . . . . . .40 000 M.

wöchentlich je 9600 .
täglich je . . . . . . . .1000 .

8. für Serbekoste » monatlich . . . . . . . .60 000 ,
. wöchentlich . . . . . . .12 000 .

täglich . . . . . . . . .2 000 »

DaS Verhalten der bürgerlichen Parteien im Steuer -

ausschuß ist insofern charakteristisch , als sie zur gleichen Zeit ,
Wo d « Versuch gemacht wird , die Steuerlast der Besitzenden
zu vermindern , die infolge der Geldeutivertung unbedingt
notwendige Milderung für die GehaltS - und Lohnempfänger
ablehnen . — Die Erhöhung der Abzüge tritt am 1. Juli in Kraft .

flu « öer Sejchichte öer �etna - fiosbrüche .
Eurüpa » mächtigst « und höchster Vulkan ist zugleich auch unter

den feuerspeienden Bergen unseres Erdteils der tätigste . Sein

Zwillingsbruder , d « Vesuv , der sich bei seinen glücklicherweise
selten « en Eruptionen drohend und maiestätisch genug ausnimmt und

dessen schw«e Ausbrüche nicht mind « katastrophal als die des Aetna
wirken , ist neben diesem doch nur ein Knirps : denn das Aetnamassiv
ist reichlich dreißigmal so groß wie das des Vulkans von Neapel .
Der Stromboll auf d « gleichnamigen liparischen Insel ist noch
winziger , wenngleich « niemals auch nur für einen einzigen Tag zur
Ruhe kommt . Aber d « Befuv war , wie man weiß , bis zum Jahre
79 n. Chr . ein für erloschen geltend « Vulkan , und erst der furchtbare
Ausbruch , dessen klassische Schilderung wir dem jüngsten Plinius
verdanken , und dem die Städte Herculanum und Pompeji zum Opfer
fielen , zeigte den Römern , daß sie sich an den Abhängen eines
Vulkans ihre üppigen Landhäuser und Luststätten gebaut hatten .
Doch die außerordentliche Fruchtbarkeit und die landschaftlichen Reize
de » Vesuvs sowohl wie des Letnagebiets ließen bald nach jeder
Katastrophe all « Sorgen und Bedenken wieder zurücktreten , und so

ist auch heute d « weite Abhang des Aetnakegels von mehr als
400 000 Menschen dicht bewohnt .

Allein aus historisch « Zelt kennt man rund 40 k a t a st r o -

phale Eruptionen , darunt « 11 Ausbrüche aus der Zeit vor

Christi Geburt , unt « denen die von 477 und 121 nach den geschicht »
lichen Ueberlieserungen am größten waren . Aus dem ersten ncvb -

christlichen Jahrtausend fehlt es an zuverlässigen Aufzeichnungen , aber
man darf annehmen , daß diese auch zu jener Zeit nicht gefehlt haben
und daß nur der um die Mitte des ersten nachchristlichen Jahr -
tousends «folgte Untergang der römischen Kultur die Ursache ist ,
wenn wir au » jenen Zeitläusten von großen Aetnaausbrüchen nicht »
wissen . Ein « der gewolttgsten Ausbrüche des Mittelalters war d «
vom 4. Februar HKS , mit dem ein furchtbares Erdbeben verbunden
war . Es zerstörte fast ganz Sizilien und Calabrien : in Eatonia
blieb kein Stein auf dem and « en und die Katastrophe muß von der
gleichen Furchtbarkett gewesen sein wie die , der am 23. Dezember
1908 Messina zum Opfer fiel . Die üb « lebenden Bürger von
Eatania mußten sich mit Mühe einen Weg durch den Aschenregen
und durch die glühenden Sterne bahnen , die d « Aetna auswarf .
Zweihundert Jahre spät « , 1329 , wurde Eatania von neuem vcr -
wüstet : dann vergingen ab « zwei Jahrhunderte ohne jede größer «
Katastrophe , Und an den Abhängen de » Aetna entstanden die meisten
Ortschaften und Siedlungen , die bis zum heutigen Tage blühen .
Reicher an furchtbaren Ausbrüchen als irgend ein anderes war da »
17. Jahrhundert : von 1603 bis 1620 war der Dcrg fast in be-
ständig « Tätigkeit , ober alle diese Katastrophen bedeuteten nichts
gegen das Erdbeben und den Ausbruch von 106 9. Am
11. März dieses Jahres bildete sich oberhalb Rioolosi ein riesiger Spalt :
au « Schlacke und Asch « entstanden damals die beiden Monti Rossi ,
und die Oaoamassen , 4300 Met « breit , wälzten sich südwärt » gegen
Eatania . drückten die Stadtmauern ein und flössen durch den Westen
der Stadt ins Meer , wo sie einen Teil des Hafens ausfüllten und
die Küste weit vorschoben . 12 Städte und Dorf « waren ganz oder
teilweise , 6 and « e durch die Erdbeben z«stört . Im 18. Jahrhundert
gab es Z, im 19 . Jahrhundert lö Verderben bringende Ausbrüche .



Das Dortmunder Slutbaö .
Polncarö hat sich am Dienstag im Senat entgegen der radikal -

sozialistischen Opposition für die Aufrechterhaltung der diplomatischen
Beziehungen zum Vatikan eingesetzt . Er begründete seinen Stand -

punkt u. a. damit , daß der Bischof Raymond , der der Besatzung ? -
ormee am Rhein beigeordnet war , dem Abgesandten des Papstes ,
Testa , die „ Ungeheuerlichkeit der deutschen Lügen " ' bewiesen hat .

Wir sind weit davon entfernt , alles , was über Gewalt - und

Schandtaten der Franzosen im Ruhrrevier aus nicht immer ein -

wandfreien Quellen der deutschen Presie berichtet wurde , für bare

Münz « zu nehmen . Aber selbst wenn nur die Hälft « dieser B« -

hauptungen auf voller Wahrheit beruhte , so wäre das schlimm

genug für den Ruf der französischen Armee , und Herr Poincare

hätte jedenfalls kein Recht , von den „ ungeheuerlichen deutschen
Lügen " zu reden . Die Vorfälle in Recklinghausen , Wanne und der -

gleichen waren keine Lügen , sondern sie sind vielmehr durch ein -

wandfreie Zeugen beobachtet und bestätigt worden , und die Kar »

samstags - Trogödie in Esten läßt sich nicht aus der Welt

schaffen , am allerwenigsten durch das Werdener Kriegsgerichtsurteil .
Poincare wird sicherlich auch behaupten wollen , die deutschen

Berichte über die Niedermetzeluyg friedlicher Passanten in Dort -

mund als Repressalie für die Erschießung zweier französischer Feld -
webel seien „ ungeheuerliche deutsche Lügen " .

Indessen veröffentlicht die „ Humanite " vom 17. Iitnl einen

Brief französischer Soldaten aus Dortmund , aus

dem hervorgeht , daß die Berichte der deutschen Presse über die

Schreckensnacht in Dortmund , die auch zum Gegenstand einer deut -

schen Protestnote gemacht wurden , alles ander « als über -

trieben waren . Darin heißt es :

„ Es wurden Vatrouillen damit beauftragt , die Ver -

kehrsfperre durchzuführen . Unsere Patrouille hat vierzig Passanten

verhastet ( nur die männlichen ) und es ging die « ohne Bruta -

lt täten vor sich. Wir zerstreuten die Ansammlungen , indem

wir in die Luft schössen . Aber das gleiche geschah nicht bei den

anderen Patrouillen . Jene , die mindestens aus 40 Mann be -

standen , verhafteten alle Passanten ohne Unterschied , schössen in

die Menge hinein , um die Leute zu zerstreue », und haben fich wie
die Wilden betragen .

Die Leute , die gefangengenommen waren , wurden bei ihrer

Ankunft mit Schlägen traktiert . Wir haben einen armen

Teufel gesehen , der von zwei Soldaten f « st gehalten wurde

und von einem Sergeanten mit Fußtritten und Kolben -

schlügen traktiert wurde .
Es gibt aber auch Schlimmeres : der Leutnant E. ( dessen

Namen die Redaktion der humanite " dem Kriegsminister zur
Verfügimg stellt . Red . d. „ V. " ) hat einen Zivilisten , der zu fliehen

versuchte , mit einem Revolocrschuß niedergeknallt . Zwei Zivilisten ,
die ruhig ihre » Wege » gingen , wurden erschösse ». Es wird be -

hauptet . daß der F e l d w e b e l D. . . einen Gefangenen aus

einer Gruppe herausgegriffen und ihn mit einem Revolverschuß
niedergemacht hat .

Kurz und gut . man zählte heut , morgen sieben Tote .
und die Bevölkerung befindet sich in großer Erregung . Es

könnten sich die schlimmsten Ding « entwickln . Mr wollen , daß

diese barbarischen Methoden , die wir verurteilen und

die uns entehren , in Frankreich bekannt werden . "

Bekanntlich war übrigen , nach deutscher Darstellung den

meisten Dortmunder Opfern die plötzlich verfügte Dertehr - fperre gar

nicht bekannt .

Dieser Soldatenbrief beweist übrigen » , wie verkehrt e » ist , alle

Angehörige der Besatzungvarm « in einen Tops zu Wersen . Er

zeigt aber auch andererseits , wo die „ ungeheuerlichen
Lügner " , von denen Poincart am Dienstag im Senat sprach , zu

suchen sind .

Gespauate Lage -

« berfekd . ZV. Inn « . ( G*g. Drahtb . ) Dt « vage im ZAchrgeMet

läßt viel zu wünschen übrig . Nach wie vor « egt der Bertehr

auf den Hauptstrecken brach , so daß dte Beförderung der

Lebensmittel dwrch Autokolonne » und Fuhrwerke erfolgen

muß . vereinzelt haben die Franzosen die Bahnhöfe wieder frei -

gegeben , aber sie in einem solchen Zustande hinterlassen , der ein «

Benutzung ausschließt . Im übrigen sind die Eisenbahnschienen auf -

gerissen , so daß ein Verkehr nicht möglich ist. — In Hörde sind

Wo « dle Seldabnühnng koste ». Unser Geld ist so minderwertig

geworden , daß man sich die Frage vorlegen muß , ob nicht viele der

kleineren Scheine , mit denen wir heute zahlen , mehr Geld kosten , als

sie wert sind . Da das Papiergeld dem „ Zahn der Zeit " besonders
stark unterworfen ist , so müssen sich bei un » gewaltige Mengen von

Papiergeld abnützen , die sicher einen riesigen Betrag in Papiermari
darstellen . In anderen Ländern , die sich auch noch Im glücklichen
Besitz von Hartgeld befinden , oerschlingt die Geldabnützung noch

größere Werte . Genaue Ziffern gibt darüber für England
R. G. Martin in einem Londoner Blatt . Die Banknoten , die in

England , weil sie schmutzig geworden sind , au » dem Vertehr gezogen
werden , belaufen sich wöchentlich aus etwa S Millionen Pfund
Sterling . Dabei ist allerdings zu bemerken , daß der Engländer sehr

hohe Anforderungen an die Reinlichkeit de » Papiergeldes stellt und

daß schon Scheine aus dem Verkehr verschwinden , die bei un » noch

lange umlaufen würden . Beim Hartgeld treten durch die Abnützung

Verluste an Metall ein . die . wenn es sich um Gold und Silber han -

delt , sehr beträchtlich sind . Im Jahre 1S19 wurden englische Silber .

münzen im Werte von 142279 Pfund Sterling eingezogen : der Ver -

lust an Metall , den sie erlitten hatten , betrug mehr als 12 680 Pfund

Sterling . Silbermunzen verlieren während ihrer Lebenszeit etwa

8 Proz . von ihrem Gewicht . Ein Gclchrter hat ausgerechnet , daß
eine Münze , die dauernd im Verkehr gelassen würde , erst nach
8000 Iahren vollständig abgenutzt wäre . Bei Gold sind die Verluste ,
die durch Abnützung entstehen , natürlich am bedeutendsten . Bon
1392 bis 1917 wurden englische Goldmünzen lm Werte von 76 77 ? 000

Pfund Sterling wegen Abnützung aus dem Verkehr genommen . Der
Gewichtsverlust belies sich auf einen Wert von S82 929 Pfund Ster¬

ling . Dabei hatte aber jede einzelne Münze nicht viel mehr an
Gewicht verloren , als der Wert von 2 Pen « beträgt .

Erhöhte Pützgefah ? in Deutschland . Eine Statistik hat ermittelt .
daß in 4 ? Iahren in Preußen 6521 Personen vom Blitz
getötet wurden . Dies entspricht einem Iahresdurchschmtt von
150 Blitzopfern . In Ländern , die näher zum Meer liegen , wie

Frankreich , Belgien , Holland , treten Gewitter sellener auf und die

Zahl der Plitzopfer ist viel kleiner . In Deutschland find am meisten
die norddeutschen Provinzen von der Blitzgefahr bedroht , weniger die
mitteldeutschen und am wenigsten die süddeutschen . Im allgemeinen
hat » nan für Deutschland ein « Zunahme der Blitzgefahr in
den letzten Jahren festgestellt. Die Ursachen dieser Erscheinung sind
nicht ganz geklärt . Ein Teil der Forscher nimmt die fortschreitende
Elektrisierung imsrre , Verkehrs - und Vetrtebswefen » als
Ursache an , während «in anderer Teil die starke Rauchent -
Wicklung der Industrieanlagen als Förderer der Blitzgefohr
ansteht . _

Karl « Narr in Nraifilckirr Zvrnckie . Da » Sv ' u ' ivkomlte « der
autonomen Republik giigchen bereitet auf StaaUkoslen eine ®e | nmtau » nn6e
bcr Werte von Karl Mar ; in kirgisischer Sprache vor . die im llause eine »
yahre » vollständig vorliegen soll.

Tie erste Srtvziger Prlvatbo,entln . Nn der Nirlversität Leipzig
bat sich Fräulein Sliarlotte Kraus » sür indische Philologie und ver¬
gleichende Sprachwissenschaft habilitiert .

Eineu Äans ' Paaschc . Zlbrnd veranstaliet Ernst Friedrich heute
Slbend 7 ' / . Uhr ün neuen Heim der Arbeiter . Lunuantitelluug
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am Mittwoch von den fünf Hochöfen der Phönixwerke
drei stillgelegt worden , so daß nur noch zwei in Betrieb sind .

In Gelsenkirchen haben sich die Berhältnlsse erneut

zugespitzt . Bekanntlich sollte hier in diesen Tagen die sogenannte
rotweiße Sicherheitswehr durch «ine blaue Polizei
ersetzt werden . Die Sicherheitswehr , die sich zum größten Teil
aus Kommunisten und Unionisten zusammensetzt , weigert sich jedoch ,
ihren Dienst zu quittieren , so daß die Stadwenvaltung sich ge -
zwungen sehen wird , die Entlohnung der Wehrmitglieder einzustellen .

tzilfe für die Ausgewiesenen .
Eine Verordnung des Reichspräsidenten .

Verordnung des Reichspräsidenten über die vorläufige
Unterbringung Ausgewiesener . Die Franzosen und

Belgier fahren täglich fort , aufrecht « deutsch « Männer mit ihren
Frauen und Kindern uas dem besetzten Gebiet zu vertreiben , weil sie
sich weigern , die vertragswidrige Ausbeutung des Rheinlandes und
des Ruhrgebietes durch die französifch - belgischen Organe zu unter¬
stützen . Die Zahl der feit dem Ruhreinbruch aus dem besetzten Gebiet
ausgewiesenen Personen belauft sich schon jetzt auf mehr als 50 000

Köpfe . Täglich kommen Hunderte hinzu . Es ist eine Ehrenpflicht des

gesamten deutschen Volke », für eine angemessene Unterkunft dieser
Vertriebenen zu sorgen . Schon bisher haben sich in allen Teilen

Deutschlands Behörden , Versine und Private in anerkennenswerter

Hilfsbereitschost mit Erfolg um die Unterbringung bemüht .
Der Reichspräsidenthot nunmehr ein « aus Artikel <8 der

Reichsversassung gestützte Verordnung vom 14. Juni 1922 er -

lassen , durch welche die vorläufige Unterbringung Aus -

gewiesener auf ein « gesetzliche Grundlage gestellt
wird . In dieser Verordnung wird die Pflicht zur Unterbringung der

Verdrängten den Gemeinden auferlegt . Diese haben all « Vorkehnm -
gen für die Unterbringung zu treffen . Sie könnn ihrerseits für
Zwecke der Unterbringung Räume jeder Art in Anspruch nehmen .
Ausgewiesene mit Familie sollen womöglich in Kur » und Badeorten
oder auf dem Lande untergebracht werden .

Di « Verteilung der Ausgewiesenen auf die einzelnen Gemeinden

erfolgt auf Antrag der Fürsorgeorgane durch die ordentlichen Ver -

waltungsbehörden . Di « Wünsche der Ausgewiesenen werden hierbei
nach Möglichkeit berücksichtigt . In Orten , wo Verpflegung zu an -

gemessenen Preisen nicht zu erhalten ist , können die Verwaltungs -
behörden den Gemeinden auch die Verpflichtung auserlegen , dt «

Verpflegung der Ausgewiesenen sicher zu stellen . Die Gemeinden
können nötigenfalls von Dritten entsprechende Leistungen anfordern .
Die ' Verordnung regelt dann noch die Frage der Vergütung für die

gewährten Leistungen und sonstige Einzelheiten . Sie hebt ferner
nachdrücklich hervor , daß die Bestimmung de » Artikels 5 des Not .

gefetzes vom 24 . Februar 1923 , wonach die Ausgewiesenen auf
Wohnung » Zuteilung vor allen übrigen Personen Anspruch haben ,
auftecht erholten wird . Di « Verordnung tritt sofort in Kraft .

Die Verhaftung tzauenftews .
Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
Der Minister de » Innern , Severins , hat durch preßgefetz -

üche Berichtigungen vor ewigen Tagen w ewigen rechtsgerichteten
Zeitungen festgestellt , daß er nicht , wie dort behauptet worden war ,
Anweisung zur Wiederverhaftung hauensiews für den Fall gegeben
Hobe , daß er von der Elberfelder Polizei freigelassen würde . Der

Abgeordnet « Schlange - Schöuingeu hat unter Berufung auf
eine Notiz des „ Vorwärts " vom 20 . d. M. diese Feststellung des

Minister » als unwahr bezeichnen zu können geglaubt . In der be -

treffenden „ Vorwärts " - Notiz wurde ew Ersuchen de » Polizei »
Präsidium » Berlin wiedergegeben , Hcmenstew für de » Fall der

richterlichen Frellassung für die Abteilung In de , PoNzeiprästdium ,
Derlw in Haft zu behalten . Der Abgeordnete Schlange irrt fedoch ,
wenn er annimmt , daß dieses Ersuchen w Zusammenhang stehe mit
den Sabotageakten , die zur Derhastung Hauenstews w Elberfeld
geführt haben . Denselben Irrtum begeht auch die „ Deutsche Tages -
zeitung " , die sich seine Behauptungen abermals zu eigen macht . Es

handelte sich vielmehr um eine ganz andere Angelegenheit , die mit
der oben erwähnten nichts zu wn hatte und über die auch der

Minister de » Innern und seine Behörde nicht unterrichtet waren .
Da » Polizeipräsidium Berlin sucht « nämlich
bereits seit dem Februar 1923 Hauen st eins Hab -
Haft zu werden , weil gegen ihn « in polizei -
liches Ermittlungsverfahren wegen Verstoßes
gegen die Verordnung vom 2 4. Mal 1921 ( Auf -
stellung verbotener militärischer verbände )
schwebte .

_

die Untersuchung über die Markftützung .
TaS Rundschreiben des Zeutralverbandes der Banken .

Die Sitzung des Untersuchungsausschusses über die
Markstützung begann am Mittwoch mit einer Geschäftsordnunas -
debatte . Die Abgeordneten Dauch ( D. Vp. ) und Heils er ich
( Dnatl . ) beschwerten sich über mangelnde Objektivität bei der Be -
richterstattung der bürgerlichen Presse . Abg . Lange - Heger -
mann (Ztr . ) ersuchte die Mitglied « des Ausschusses , wegen der
Berichterstattung der Presse nicht nervös zu werden . Genosse
Schmidt fügte hinzu , daß die Presse das Recht habe , zu den Dar -
legungen im Ausschuß kritisch Stellung zu nehmen . Da » sei auch
das gute Recht der sozialdemokratischen Zeitungen .

Di « beiden Zeugen Dr . B e r n st e i n ( vom Zentralverband der
Danken ) und Direktor Gleimius ( von der Devisenprüfungsstelle )
wurden vereidigt . Direktor Gleimius erklärte , das Rund -
schreiben des Zentralverbande » der Banken habe zweifellos zu
einer Verzögerung der Beantwortung der Anfrage der De -
visenprüfungsstelle durch die Banken geführt . Der Zentraloerbqnd
hätte die Verpflichtung gehabt , die Devisenprüfungsstelle von seinem
Schritte zu unterrichten . Dr . Bernstein erklärt «, die Absicht der Ver -
zögerung habe dem Zentralverband ferngelegen .

Genosse Hertz stellte an Hand der Aeußerunaen des „ Soz .
Parlamentsdicnsk " imd „ Vorwärts " fest , daß dieser lediglich berichtet
habe , daß der Zentralverband ein Rundschreiben versandt habe mit
der Aufforderung , mit der Beantwortung der Anfrage der De -
visenprüfungsstelle zurückhaltend zu sein . Das sei eine Tatsachen -
Meldung , die durch den Wortlaut des Rundschreiben » de » Zen -
trawerbandes voll bestätigt fei . Die Absicht der Verzögerung durch
das Rundschreiben läßt sich selbstverständlich niemals nachweisen .
Daß da « Rundschreiben ein « Erschwerung der Nachprüfung der
Devisengeschäfte der Banken zur Folge gehabt habe , bestätigt auf Be -
fragung von Gen . Hertz Direktor Gleimius ausdrücklich .

Auch die Vernehmung des Hamburger Großbankiers Dr . Mel -
chi or eraab nicht » Neue » zu den konkreten Porgängen am und vor
dem 18. April , da der Zeuge zu dieser Zeit verreist war , Seine allge -
meinen Darstellungen bestätigten , daß für die schnellen Kursstürze
am 18. April und in den letzten Tagen wirtschaftliche Not -
wendigkeiten nicht vorlagen . Am Schluß der Ver -
nehmung dieses Zeugen wurde vom Abg . Dauch ( D. Vp. ) die Frage
aufgeworfen , ob es ungewöhnlich sei, daß Devisen außerhalb der
Börse gekauft werden . Melchior verneinte da ». Al « darauf Dauch
Feststellungen machen wollt «, daß der Handelsredakteur Oeser vpn
der „ Frankfurter Zeitung " mit semen Behauptungen gegen Stinne »
sich im Unrecht befände , erhoben die sozialdemokratischen Mitglieder
gegen diese tendenziös « und mit den Tatsachen w Widerspruch
flehend « Feflftelluag Euchiruch .

Bei dieser Gelegenheit sei mit aller Deutlichkeit gesagt , daß es
häufig den Eindruck macht , daß einige der bürgerlichen
Mitglieder des Ausschusses sich nicht als Wahrer des allge -
meinen Interesses , die der Devisenspekulation entgegenzuwirken
haben , sondern als Verteidiger der Devisenspeku -
lation , die gegen das deutsche Volk gerichtet ist , fühlen . Wenn
die Herren an dieser Methode festhalten , so dürfte die Notwendigkeit
vorliegen , «in solches Verhalten an Hand aller bisher vorliegenden
Unterlagen mit aller Entschiedenheit zu kritisieren .

Dreifache Erhöhung der Renten .

Im Ausschuß für Sozialpolitik sowie im Hauptausschuß gelang
es der Sozialdemokratischen Fraktion , die Sätze der heute veroffent -
lichten Verordnung über die Erhöhung der Renten aus der In -
oaliden - und Angestelltenversicherung um das Dr ei fache zu
erhöhen . Ab i . Juli erhöht sich die monatliche Rente für Emp¬
fänger einer Invaliden - oder Altersrente von 120 000 auf 360 000
Mark , einer Witwen - oder Witwerrente von 108 000 auf 324 000
Mark , einer Waisenrente von 60 000 auf 180 000 M. Di « Unfall -
renten werden in ihrer jetzigen Gestaltung um das Doppelt « erhöht .

Kleine vorlagen im Staatsrat .
Der Preußische Staatsrat erledigte in seiner Sitzung am Mitt -

woch eine große Zahl kleinerer Vorlagen . U. a. wurde einem Ge -

setzentwurf zugestimmt , der den weiteren Ausbauder Wasser -
träft « im Main zur Gewinnung elektrischen Stroms bezweckt .
Weiter wurde einem Gesetzentwurs über die endgültig « Abgren -
z un g der Provinzen Ober - und Niederschlesien
zugestimmt . Angenommen wurde serner eine Vorlage betreffend die
Uebertraaung der staatlichen Elektrizitätsanlagen an
eine Aktiengesellschaft . Mr die Stromversorgung im
Weserquell - und Maingebiet soll in Kassel eine Aktiengesellschaft ge -
gründet werden , an der sich der Staat mit einem Betrag « von
300 Millionen Mark beteiligt . Die staatliche Anlage in Dörverden
soll der Aktiengesellschaft Großkraftwerk Hannover übereignet
werden . Schließlich wurde auch ein Gesetzentwurf über die Unter -
Haltung und Erweiterung des Stettiner Hafens angenommen . Eine
Anzahl Wünsche bezüglich Mietpreisberechnung und dergleichen
wurden in Anträgen niedergelegt und angenommen .

Wivtfdyafl
Hroßörganifation der Elektrizitätswlrtschast .
Auf dem Mitteldeutschen Wirtschaftstag in Dessau wurden über

die Mitteldeutsche Elektrizitätswirtschaft recht interessant « Eni -
wicklungsdaten gegeben . Aus den vielen Einzelunternehmungen im
mitteldeutschen Wirtschaftsbezirk , wie sie die primitw « Art und die
bescheidenen Mittel der ersten elektrischen Versorgungstechnik ent -
stehen ließen mid deren Zahl sich auf 140 belief , sind mit dem Fort »
schritt der Technik ein « Reihe von größeren Gebilden entstanden ,
um die sich allmählich eine weitere Gruppierung herausbildete . Eo
sind beispielsweise die elektrischm Unternehmungen der Deutschen
Continental - Gasgesellschaft in Dessau , die Landes »
elektrizltät in Halle , die Ueberlandzentrale Südharz in �Bleicherod «
und die Landkvafttverk « Kultwitz in Leipzig gewissermaßen zu einer
höheren technisch -wirtschasttichen Entwicklungsstufe geworden . Aus
diesen heraus hat sich dann der Gedanke der Elektrogroßwirtschast
Bahn gebrochen , der in der Elektrizitätswerk Sachsen -
Anhalt A. - G. in Halle , dem Unternehmen , w dem sich die Provinz ,
der Anhattisch « Staat und die Reichsinteressen zusammen mit der
größten Privatinteressen ttn cm der Elektrizitätsversorgung Mittel -
deutschlonds vereinigten , verwirklicht ist .

Zu gleicher Zeit hat ab « auch der B raun kohlend erg .
bau in Crfcrartni » der industriellen Möglichkeit seinerseits da . Pro -
blem der Elektrizitätsversorgung in Angriff genommen . Frühzeitig
ist ein « Reihe selbständiger Kraftwerke , die Vorläufer der heutigen
Großkraftwerke , an den Gewmmmgsstätten de » Kohle entstanden ,
die den wirtschaftlichen Gedanken zur Geltung brachten , daß es
zweckmäßiger fein muß , stattKohleElektrizitätzutrans -
Portieren . Don führenden Wirtschaftlern und Verwaltungs -
beamten ist dann die Verbindung zwischen den im Gebiet vorhan -
denen Großerzeugungsstätten und den hierzu erforderlichen wirt -

schaftlicheu Gebilden neu « Form und Bestall gegeben . Durch neu «

Formung und Umgestaltung der Beziehungen zwischen den Groß -
Verbrauchern öffentlicher , privater und industrieller Art einerseits
und den Großwerten andererseits ist in der . Efag " ( Elektrizitätswerk
Sachsen - Anhalt A. - G. ) ein « neu « Organisation geschaffen worden .

Nunmehr ist die Möglichkeit vorhanden , nach großen Gesichts «
punkten aus den Kraftwerken Mitteldeutschlands Energiewirtschaft zu
treiben , wobei die großen Brauntohlenzentralen der Elektrowerke in

Zschornewitz , der Grub « Leopold bei Bitterfeld , der Gewerkschaft
Concor dia bei Nachterstedt , der Draunschweigi schen Kohlemvert « bei

Harbke , des mit dem Michelkonzern in Verbindung stehenden Kraft -
wertes Groß - Kayna , der Zentrale der Leipzig « Landkraftwerke bei

Kultwitz , des Kraftwertes der Ehemischen Fabrik Buckau bei Gröber »

durch «in leistungsfähiges Hochvoltnetz mit modernen Um »

spannwerken in Verbindung zu kommen .

Bedauerlich Ist nur , daß Vater Staat , d « an d « Elektrizitäts -
erzeugung und am Derbrauch stark Interessiert ist , wenn er «ine

Glühlampe , «inen Schalt « . Maschinen oder elektrische Lokomotiven

braucht , imm « wieder zur AEG . od « zu S n. H. , Sch . gehen muß .
Er besitzt wed « eigen « Produkttonsstätten dies « Art noch ist er an

jenen Privatunternehmen beteiligt . Dabei hat « , wenn er will .
die Möglichkeit , beides zu «« eichen .

Eiserne Verichllgnngen . D « „ Sozialdemokratische Paria -
mentsdienst " schreibt : Otto Wölfl , der größte Konkmrent Stinne » ' ,
scheint in der Abgab « von Scheindementis stch zum Nach -
bei « von Stinnes zu entwickeln . Wie die Firma Stinne « entgegen
d « Wabrheit im April bestritt , daß sie außerhalb d « Börse 100 000
Pfund Sterling zu kaufen versucht hat , so bestreitet setzt die Firma
Otto Wölfls ' , daß sie Mißbrauch mit einem lkredit de » Reiches ge -
trieben habe . Sie stellt fest , daß . . wed « sie noch ihr « Teilhab « au »
d « Ruhrhilse noch irgendein « ähnlichen Organisation irgendwelche
Kredite beantragt noch erholten haben " .

Dieses Dementi widerspricht in jeder Beziehung d « Wahrheit .
Im Untersuchungsausschuß des Reichstage « hat d « Vertreter der
Reichsregierung mitgeteilt , daß drei Firmen , die dem Konzern Otto
Wolfs angehören , aus d « Gewerblichen Htlfskass « Kridit «
im Betrag « von vier Milliarden Mark zur Lohnzahlung empfangen
haben , die zum Teil für ander « Zweck « Verwendung fanden . An -
gesichts dieses wahrheitswidrigen Dementis dn Firma Otto Wölfs
ab « erscheint es »ins notwendig , daß die Regierung sich nun öffenl -
kich zu « in « Auskunft b « cit erklärt , fall , sie nicht den Vorwurf auf
sich laden will , daß sie mitschuldig ist an d « von den drei Firmen
des Wolfs - Konzerns verübten Schädigung von Kredttinftituttone "
des Reiches .

Devisenkurs «. Unser « gestrigen Kurstafel sind noch folgende
Notierungen nachzutragen : 1 finnische Mark 3411, — Geld , 3429, —
Brief : 1 spanische Peseta 18 603 . — Geld . 18 897,50 Brief : 100 österr .
Kronen 176,55 Geld , 177,45 Brief : 1 tschechische Krone 8720,50 Geld ,
8730,50 Brief ; 1 ungarische Krone 13,96 Geld , 1 < v4 Brief ; 1 bul -
garische Lewa 1596 , — Geld , 1604 , — Brief : 1 jugoslawischer Dinar
1421 , — Geld , 1429 . — Brief . Polennoten wurden zwischen 106 und
112 gehcmdeü .



GewerMastsbewegung
Konfusion .

Die „ Rote Fahne " ' , üe die Emheitsfront dadurch herstellt , daß
sie den Gewerkschaften täglich Verrat , Volksbetrug und ähnliche
Liebenswürdigkeiten an den Kopf wirft , vergißt natürlich auch den
„ Vorwärts " nicht . Zunächst sprach sie vom „ Schwindel " der wen -

beständigen Löhne . Nun hat sie unsere . Konfusion " entdeckt . Reden
wir also einmal über Konfusion .

Was fordert die „ Rote Fahne " in der Lohnfrage ? Am 7. Juni

schrieb sie, daß die Kommunisten den Gewerkschaften gewiß keine

Schwierigkeiten machen würden , wenn diese die Klausel der gleiten -
den Lohnskala mit den Unternehmern vereinbaren . Das nächste
Ziel müsse aber das Existenzminimum sein . Der Arbeiter

müsse sich für seinen Lohn ebensoviel wie vor dem Kriege kaufen
können .

Dos war zwar reichlich unklar , zumal niemand die gleitend «
Lohnskala verlangt hat , die etwas anderes ist als wertbeständige Löhne ,
aber wir haben gelernt , gegenüber der „ Roten Fahne " in puncto
Klarheit nicht sehr anspruchsvoll zu fein .

Seitdem hat sich der Standpunkt der „ Roten Fahne " geändert .
Die wertbeständigen Löhne wurden ein « Art Riesenbetrug , ein „ freches
Täuschungsmanöver zur vorläufigen Rettung der Cuno - Regierung
und zur Vorbereitung der großen Koalition " . Das ist zwar etwa ?
viel auf einmal , es stand aber noch mehr dort .

Im übigen wandelte sich das geforderte Existenzminimum in den

Vorkriegslohn . Alles andere ist natürlich auch Schwindel ,
Volksbetrug usw . Zunächst müsse mindestens der Vorkriegslohn
durchgesetzt werden . In ihrer Nummer vom 14. Juni schrieb die „ Rote
Fahne " jedoch selbst :

Gegenwärtig wird aber in Deutschland nicht einmal so
viel produziert , als der Friedensbedarf der Be »
nölkerung ausmacht , geschweige denn , daß Ueberprodukkion
hergestellt wird , das zur Zahlung der Reparationen
notwendig ist . Will unter solchen Umständen der Kapitalis -
mus bestehen und Gewinn « machen , dann muß er den Lohn der
Arbeiter ständig nach unten drücken . Der deutsche Arbeiter wird
also gezwungen , zu arbeiten erst für die Kriegsrepara -
tiotien , dann für die Ernährung einer breiten Parasitenschicht
und für einen hohen Unternehmergewinn , was übrig bleibt , ist für
seinen eigenen Bedarf .

Wir werfen der „ Roten Fahne " nicht vor , daß sie den Arbeitern
etwas vorschwindelt , wenn sie ihnen erzählt , der Vorkriegslohn fei
das Minimum , das sie zunächst fordern müGen . Aber wie kann
sie ihre übrigens unbewiesene Behauptung , die gegenwärtige Pro -
duktion Deutschlands reiche zur Deckung des Friedensbedarfs nicht
aus , in Uebcrcinstimmung bringen mit dem geforderten Minimum
der V- rkrieaslöhne ? Wie kann sie das insbesondere tun , wenn sie
selbst hinzufügt , daß außerdem erst die Reparationen - gedeckt werden
müßten , ehe die deutsche Bevölkerung — nach Abzug des Unter -
nehmergewinns — für sich arbeiten kann ?

Im übrigen hat die „ Rote Fahne " uns noch nicht das Geheim -
nis verraten , wie sie sich die Erreichung und vor allem die Auf -
rechterhaltung des Vorkriegslohns vorstellt . Sie lehnt als
Schwindel ab eine ' Lohnklausel , die während der Dauer eines Tarif -
vertrag ? die Wertbeständiqkeit der vereinbarten Löhne sichern soll .
Sie hat errechnet , der Vorkriegslohn betrage jetzt 400 000 Papiermark .
Das wäre also eine Teuerungszahl von 12 S00 , die die „ Rote Fahne "
zugrunde legt . Diese Teuerungszahl stimmt ungefähr überein mit
der , wenn man einen Durchschnitt zieht zwischen Kleinhandelspreisen
und Goldzollaufgeld oder Klein - und Großhandelspreisen .

Aber morgen ? Morgen wird die Rechnung doch wieder durch
neue Preisstürze über den Haufen geworfen ? Die „ Rote Fahne "
wird uns erwidern , daß sie dann eben auf Grund des Teuerungs -
faktors ander « Mindestforderungen stellen wird . Schön . Also
auch sie operiert mit « wem Teuerungssaktor . Ist das mm Schwindel
oder Konfusion ?

Der Unterschied ist nur der , daß wir oerlangen , ein solcher
Teuerungssaktor soll selbsttätig wirken , in den Tarifen f e st »
gelegt werden , das erreichte Lohnminimum wertbeständig
während der Tarifdauer erhalten bleiben . Die Arbeiterschaft soll
wieder etwas festen Boden bekommen , auf dem sie um höhere
Löhne zu kämpfen vermag .

Die „ Rote Fahne " aber will , wenn wir sie recht verstehen , die
Arbeiterschaft in der ' Illusion erhalten , daß sie etwas erreichen kann ,
wenn sie von Woche zu Woche um eine größere Zahl papierener
Nullen kämpft . Und auch das auf Grund eines Teuerungsfaktors l —

Neuer Manteltarif für die Angestellte » der Holzindnstrie .
Die reaktionären Arbeitgeber der Berliner Holzindustrie hatten

Ende vorigen Jahres den Angestellten - Tarifvertrag gekündigt . Ein
neuer Vertrag sollte entweder überhaupt nicht abgeschlossen werden ,
oder aber nur unter Ausschluß der Lehrlinge . „ Lehrling «

stchen in einem Erzieh un gsverhältuis und nicht in einem Arbeits -

Verhältnis, " sagten die Unternehmer , „ und haben daher in einem

Tarifvertrag nichts zu suchen . " Es war ihnen nur unbequem , daß
der A f A - B u n d bezüglich der Bezahlung , Arbeitszeit und des
Urlaubs der Lehrlinge ein Wörtchen mitzureden hatte .

Herr Paeth , der Vorsitzende der Vereinigten Verbände der
Berliner Holzindustrie , ließ kein Mittel unversucht , um zu seinem
Ziele zu gelangen . War es ihm geglückt , die Lehrlinge aus dem
mit dem Deutschen Holzarbeiterverbande abgeschlossenen Tarifvertrag
auszuschalten , so glaubt « er , mit den Angestelltenorganisationen ein

noch leichteres Spiel zu haben . Das war ein Irrtum . Der

Schlichtungsausschuß Groh - Berlin fällt « nach langen Ver -

Handlungen einen Schiedsspruch zugunsten der Angestellten , und der

Demobilmachungskommissar erklärte ihn für verbindlich . In den
Gründen für die Verbindlichkeitserklärung heißt es u. a. :

„ Der Standpunkt des Arbeitgeberverbandes , daß der besondere
Eharakter des Lehrvertrages eine tarifliche Regelung der Lehrlings -
geholter ausschließe , kann als berechtigt nicht anerkannt werden .

Auch der Lehrling leistet im Betrieb « kaufmännische Ar -
beiten für die im allgemeinen ein Entgelt zugebilligt wird . Bei der

Festsetzung der Höh « dieses Entgeltes wird zwar zu berücksichtigen
sein , daß ein Lehrling erst in der Ausbildung begriffen ist , und daß
auch dem Arbeitgeber durch diese Ausbildung Lasten und Derpflich -
hingen auferlegt werden . Für die Frage der Festsetzung des Eni -

geltes werden andererseits aber auch die Arbeitsbedingungen , unter
denen der Lehrling tätig ist , nicht ohne entscheidenden Einfluß sein .

Die Gehallsfrage der Lehrlinge ist daher auch eine Frage des

Arbeitsverhältnisses . Bei der Regelung des ArbeiksverhAtnisses in

Streitfällen durch Schiedsspruch mitzuwirken , ist Ausgabe des Schlich -
wngsausschusses .

Die Möglichkeit einer Verbindlichkeitserklärung eines zur Schlich -
tung derartiger Streitfälle ergangenen Schiedsspruches ergibt sich
aus Z 28 der Verordnung vom 12. Februar 1920 , der im 8 1 Ws . 2
die Lehrling « ausdrücklich als Arbeitnehmer im
Sinns der Verordnung bezeichnet .

Die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches vom 13. Fe -
bruar , soweit er die Berlängerung des alten Manteltarifvertrages
bis zum 31 . Dezember 1923 vorsieht , auszusprechen , erscheint im

vorliegenden Falle geboten . "
In der tariflosen Zeit versuchte der Arbeitgeberverband , die

Gehaltsfrage für die Angestellten in der Weise zu regeln , daß er
seinen Mitgliedern durch Rundschreiben empfahl , «inseitig von ihm
festgesetzte Gehälter zu zahlen . Danach sollte z. B. im Monat Mai
ein qualifizierter kaufmännischer Angestellter der Gruppe II im

Höchstfalle 303 000 M. , ein Kunstgewerbezeichner der Gruppe II
383 883 M. und ein Werkmeister I . Klasse im Höchstfall « 433 333 M.

erhalten .
Den Angestellten glauben die Holzindustriellen alles bieten

zu können . Da in den einzelnen Betrieben der Holzindustrie nur

wenige Angestellte tätig sind , so ließ deren Zusammenhalt
bisher sehr zu wünschen übrig . Das machten sich die Arbeitgeber
zunutze . Obwohl man sich bei den für die Erzeugnisse der Holz -
induftrie geforderten Preisen leicht « inen Begriff von dem u n -

geheuren Profit der Herren machen kann , zahlten sie zum Teil

noch nicht einmal die obengenannten Gehälter .
Di « Angestellten der Holzindustrie müssen sich

endlich aufraffen ! Der A f A - B u n d fit im Begriff , den

Abschluß eines Gehaltstarifes durchzusetzen . Die Forderungen für
den Monat Juni sind eingereicht . Sollten die Arbeitgeber nicht
mehr Entgegenkcmmen zeigen als bisher , so wird der Kampf ent -
brennen . Di « Angestellten werden dann um ihr nacktes Leben

kämpfen müssen . Wollen Sie diesen Kampf siegreich bestehen , müssen
sie sich in den freien Angestellten - Organisationen ,
die dem AfA - Bund angehören , fest zusammenschließen .
Es sind dies :

der Zentralverband der Angestellten ,
der Deutsche Werkmeifterverband und
der Bund der technischen Angestellten und Beamte » .

Rur ein geschlossene » vorgehen verbürgt den Siegt

Die Metallarbeiterftluktionäre zum Lohnabkommen .
Als die Funktionäre des Deutschen Metallarbeiterverbandes auf

der letzten Funttionärverfammlung dem Lohnabkommen , der einen

Spitzenstundenlohn von 4000 M. brachte , ihre Zustimmung gaben ,
beauftragten sie die Derhandlungskommission , sofort erneut mit dem
BBMJ . in Verhandlungen zu treten . Gestern abend waren nun die
Funktionäre im Saalbau Friedrichshain versammelt , um zu dem
neuen Ergebnis Stellung zu nehmen , ll r i ch berichtete über den
Derhandlungsgang . Er führte einleitend au », daß schon am 14. Juni
der BBMJ . von dem Beschluß der Funktionäre unterrichtet wurde .
Am 18. Juni fanden die Berhandlungen statt . Die Arbeitgeber er -
klärten , während der Laufzeit des Vertrages eine Zulage gewähren
zu wollen . Unsere Forderung lautet « auf 10 000 M. Spitzenstunden¬
lohn . Das darauf erfolgte Angebot der Unternehmer von 12 Proz .
erklärte die Verhandlungskommisston für nicht diskutabel . Ein neues
Angebot folgte . Für die Woche vom 18. bis 24 . Juni wollten die

Arbeitgeber 5300 M. vnd stlr bte Woche vom 24 , bis 30 . Juni
6500 M. zahlen . Die Frauen - und Kinderzulage sollte um 100 Proz .
erhöht werden . Im weiteren Verlause der Verhandlungen konnte
noch eine andere Verständigung erzielt werden . Die Arbeitgeber er -
klärten sich nämlich damit einverstanden , nur noch wöchentliche Lohn -
regelungen vorzunehmen . Die Funktionäre haben jetzt zu entscheiden ,
ob sie das Lohnabkommen für die Zeit vom 18. bis 24 . Juni an -
nehmen oder ablehnen wollen .

Nach einer regen Aussprache und nach einem Schlußwort Urichs
nahmen darauf die Funktionäre das Abkommen an . Eine starke
Minorität stimmte dagegen . Folgende Lohnsätze gelten vom 18. bis
24. Juni : männliche Arbeiter über 21 Jahre : Klasse I SSOO M. ,
Klasse II 5340 Mk. . Klasse III 5200 M. , Klasse IV 5020 M. . Klasse V
4850 M. Stundenlohn : männliche Arbeiter von 18 bis 21 Jahren :
Klasse I 4680 M. , Klasse II 4540 M. , Klasse III 4400 M. . Klasse IV
4260 M. , Klasse V 4130 M. Der feste Stundenzuschlag beträgt :
Klasse I 2400 M. , Klasse II 2330 M. . Klasse III 2270 M. . Klasse IV
2195 M. , Klasse V 2115 M. Jugendliche Arbeiter von 14 bis
15 Jahren 980 M. , 15 bis 16 Jahren 1380 M. , 16 bis 17 Jahren
1770 M. , 17 bis 18 Jahren 2130 M. Stundenlohn . Jugendliche
Arbeiterinnen von 14 bis 15 Jahren 950 M. , 15 bis 16 Jahren
1240 M. . 16 bis 17 Jahren 1600 M. , 17 bis 18 Jahren 1970 M.

Stundenlohn . Arbeiterinnen von 18 bis 21 Jahren 3160 M.

Stundenlohn , über 21 Jahre 3710 M. Stundenlohn . Der feste
Stundenzufchlag beträgt 1615 M.

Löhne der Hausangestellten .
Am Montag hat der SchlichtungSausschuß Groß - Berlin die

Löhne der Hausangestellten in Geschäfts - und Jndustriehäusern
wie folgt geregelt :

Mir Wirkung vom 16. Juni werden folgende Wochevlöhne
festgesetzt : Hausmeister 245 000 M. , Wächter , Fahrstuhlführer ,
Hauswarte und Fabrikpföitner 225 000 M. , HauSaufseher 210 000 M. ,
Hofreiniger , Hilfsarbeiter und Fahrstuhlführerinnen 200 000 M. .
NiederdruckHeizer 245 000 M. , Hochdruckbeizer , Maschinisten , Schlosser
und HcizungSmonteure 270 000 M. , Reinemachefrauen Pro Stunde
2600 M.

Die neuen Lohnregelungen find ab Freitag im Bureau des
Deutschen PortierverbandeS fSektion VII des Deutschen Verkehrs -
Hundes ) . Berlin W 62, Bayreuther Str . 81, gegen Vorzeigung des

MitgliedSbuSes zu haben . Der Schiedsspruch vom 6. Juni , welcher
die Löhne für die erste Hälfte des Monats Juni regelt , ist am
16. Jnni verbindlich erklärt worden .

Nene Löhne in der Lederwaren - Jndnstrie .
Die Lohnverhandlungen am Dienstag endeten mit dem Er -

qebnis , daß für die S. - Juni - Woibe der Lohn um 75 Proz . und
für die 4. - Jttni - Woche um 95 Proz . erhöht wurde . Diese

Prozenterhöhungen kommen auf alle zurzeit gezahlten tatsSS -

lichen Akkord - und Zeitlöhne . Der Lohn eines Facharbeiters stellt
sich demnach auf 5950 M. ( 6630 M. s . eines Hilfsarbeiters auf
5414 . 50 M. ( 6033 . 30 M. ) . einer Hilfsarbeiterin auf 4046 M.
( 4508 . 30 M. ) . Der Wochenlohn der Lebrlinge beträgt im 1. Jahre
26775 M. ( 29835 M. ) . im 2. Jahre 32725 M. ( 36465 M. ) im
5. Halbjahr 41650 M. ( 46710 M. ) und im 6. Halbjahr 44625 M.

( 40725 M. )
Für die im Sattlerverband organisierten Linoleumleger

wurden vereinbart vom 11. bis 13 . Juni 4200 M. , vom 14. bis
21 . Juni 5300 M. und vom 22. bis 80 . Juni 7500 M. , Teppich -

stopferinnen erhalten für dieselbe Zeil 8525 M. , 5005 M. und
6475 M.

_

Löhne der Metallschleifer .
Die Löhn « in den Betrieben d « S Verbandes der Metallschleifereien

und Galvanisieranstalten betragen für die Zeit vom 11 . —17 . Juni
für M- tallschlekfer und Galvaniseure 4500 M. , für Kratzer 3925 M„
für Arbeiter über 21 Jahr « 3750 M. . von 20 —21 Jahre » 2950 M .
von 19 —20 Jahren 2900 M„ von 18 —19 Jahren 2870 M. . Gal «

vaniseurinnen 23M M. , Kratzerinnen . Zaponiererinnen , Lackiere -
rinnen 2750 M. . Arbeiterinnen über 21 Jahre 2700 M. , von 18 bis
21 Jahren 2300 M. , Jugendliche : Männlich « von 14 —15 Jahren
710 M. . von 15 —13 Jahren 1000 M. . von 16 —17 Jahren 1290 M. .
von 17 —13 Jahren 1550 M. . Weibliche 690 . 900 , 1160 , 1430 M.
Die Akkordzulage beträgt 1100 M. umgerechnet in Prozenten auf
den Durchschnittsakkordverdienst .

Bei der in dieser Woche stattfindenden Lohnzahlung sollen er -
halten Borschuß auf die kommende Lohnerhöhung : Schleifer und
Galvaniseure 50 000 M. . alle übrigen Arbeiter 40 000 M. , Frauen
30 000 M. . Jugendliche 20 000 M. . Lehrlinge 10 000 M.
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Branchenversammlung
der Feilenarbetter .

KW Die Tagesordnung wird in der
Dersammlung detanntgegeben .

Vagen - miö fiotoffertearöeltet
Steitog , den 22 . Znni , nachmittags
IVi Ahr , im verbandshaus (-chrfceU�

losenfaal ) , Linienstraße 83,85

Vollversammlung
aller in de » Wagen - n. Karosserie¬
fabriken beschäftigten Kollegin » ? »

und Kollegen .
Tagesordnung : 1. Bericht über

unsere Lohnverhandlungea . % Dis »
kufston. _

Freitag , den 22 . Juni , nachmittags
3 Ahr , in den „ AcfldenS - Zestsatca - ,

Landsderger Siraße 31

Branchenversammlung
der Emaillierer und verwandten

Berufe .
Tagesordnung : l. Bericht über

unsere Lohnverhandlungen . 2. Branchen «
angelegcnheiien und Berschiedenes .

OF " Mitgliedsbuch legitimiert . T59
Das erscheinen aller Kollegen ist ? (licht.

Sonnabenb . den 23 . 3tin {. abends
r Ahr , im Lokal von Ttenmcan ,

©ubenet SN aste 45

Branchenversammlnng
der Autogen - n. Elettroschweiher

sowie - schwetsserinnen .
Tagesordnung : 1. Bortrag : „Dis

Entlassung von Arbeitnehmern nach dem
Betriedsriitegesetz und den DemodU -
machunasdeiiimmungen� Res : Kolleg «
R. Wah. Iawezyt . 2. Pranchenangelegen -
heitcn und Verschiedenes .

3ay Mitgliedsbuch legitimiert . - tzBH
Das Erscheinen aller ist Pssicht .

BST * Tie mittlere Berwaltung » -
fihung findet morgen . Freitag .
nicht statt .

139/4 vw Orte vermal tun 3.
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Das Gleichgewicht im Serlmer Haushalt !
Praktische Arbeit der sozialdemokratischen Fraktion «

Das unmöglich Erscheinende ist nun doch möglich geworden :
Der Berliner Etat balanciert nach dem Stande vom 1. Äpril 1923 !
Der Ausgleich ist gelungen , obgleich das 28 - Milliarden - Defizit des
Magistratsentwurfs durch die Einschränkung des Umsatzsteueranteils ,
die noch den Beratungen des Landessteuergesetzes im Reichstag zu
erwarten ist , um weitere 10 Milliarden noch kurz vor Toresschluß
erhöht worden war . Nicht auf allen Seiten des Hauses und nicht
auf allen Seiten des Magistrats war man von der Notwendigkeit
des Ausgleichs überzeugt . Es gab Kreise , die auch heute noch in

dieser bittersten Not , die unerbittlich Wahrheit und Offenheit ver -

langt , dafür plädierten , dem Haushaltsplan der größten Kommune
der deutschen Republik mit den Mitteln der Schmink - und Frisier -
technik bestimmte auf Außenwirkung berechnete Züge auszusetzen .
Die einen glaubten , durch einen absichtlich unausgeglichenen Etat
dem Reich und den Ländern die Not der Städte besonders ausdrucks -
voll vor Augen führen zu können . Die anderen erwarteten wieder

von einem auf Bluff balancierten Haushalt besonders vorteilhaste
Wirtungen für den Kredit Berlins . Beide Anschauungen hat die

Sozialdemokratie auf das entschiedenste bekämpft . Die Augen »
b l i ck s n o t der Stadt ist so groß und das für den Kredit ausschlog -
gebende Sachvermögen andererseits so gewaltig , daß eine

Politik der Verschleierung nach der einen oder der anderen Seit «

hier nur Schaden anrichten könnt «. Mehr als je zuvor gilt es heute ,

zu sehen , was ist , tmi ) offen zu zeigen , was ist .

Das Sparprinzip .
Daß an dem auf dem Sparprinzip schlechthin aufgebauten

Haushaltsplan wesentliche Ersparnisse durch Verminderung der

Ausgaben nicht mehr zu erreichen sein würden , war von vornherein
klar , weder auf sozialem noch auf kulturellem Gebiet kann eine
Sladt . die ihrer verantwortoug bewußt ist . in dieser Zeit der Not
die Ihr gestellten Ausgaben noch stärker als bisher einschränken .
Wohl aber erschien es uns möglich , den Derwaltungsapparat noch
mehr als bisher zu vereinfachen . Ein « Stadt in Not kann sich
den Luxus eines leer laufenden Verwalrungsmechanismus schlechter -
dings nicht leisten . Die Sozialdemokratie konzentrierte darum ihre
Kraft darauf , hier durch einen plonmähigea Abbau des Beamten -
apparaks . durch Streichung überzähliger Beamtenstellen Ersparnisse
zu erzielen , und es gelang , auf diesem Wege die Ausgo bensei te um
drei Milliarden zu entlasten . Der Rest des Defizits in

höhe von 32 Milliarden mußte durch Erhöhung der Einnahmen
gedeckt werden . Bei den bürgerlichen Parteien bestand das

Bestreben , diese Summe möglichst gleichmäßig auf Steuern und

Werksüberfchusfe zu verteilen . Ein dahingehender deutschnationaler
Antrag war bereits zu Anfang der Beratungen angenommen
worden . Hiergegen richtete sich der fchörffte Kampf unserer Partei :
Denn eine so crHe bliche Steigerung der Werksüberfchüsie müßte not »

gedrungen eine über das Maß des wlrtschastllch Notwendigen hin -

ausgehende Erhöhung der Tonse sät Gas , Wasser und Elektrizität
nach sich ziehen und damit die breiten Massen der arbeitenden Be .

völkerung bis zur Unerträglichkeit belasten . Die Sozialdemokratie
verlangte demgegenüber , daß die Lasten des Defizits im wesentlichen

aus die wirtschaskllch stärksten Schultern gelegt würden und daß dies
im Rahmen der bestehenden gesetzlichen Verhältnisse durch eine

kräftige Besteuerung der großen Gewerbebetriebe erreicht werden

müsse .
Die Lohnsummensteuer .

Eine fchcmatische Steigerung de » Prozentsatzes der Gewerbe -

steuer kam allein nicht in Frage . Denn einmal wird ein « dadurch
scheinbar bewirkt « Vermehrung der Einnahmen mit der wachsenden
Goldentwertung nur allzuschnell illusorisch , und sodann würde dies

infolge der gesetzlich verlangten Relation eine gleichmäßige Erhöhung
der Grundsteuer zur Folge haben , die von den Mietern zurzeit
nicht ertragen werden kann . Bei dieser Sachlage entschied sich unsere
Partei für die Einführung einer einprvzentigen Lohnsummen -
steuer , d « das angestrebte Ziel erreicht , ohne die erwähnten
Gefahren nach sich zu ziehen . Di « Bedenken , die gegen die

Lohnsummensteuer erhoben werden , sind bekannt . Di « Unternehmer .
schoft wird geneigt sein , bei Tarifverhandlungen den einprozentigen
Abzug irgendwie in Anrechnimg zu bringen . Dies zu verhindern ,
ist eine Frage gewerkschafiNcher « rast und Taktik . Daneben de »

günstigt ein « Steuer auf den Gesamtlohn der Arbeitnehmers chaft

natürlich in gewissem Sinne die sozial rückständigsten Betriebe und
gibt bei den Gehältern der höchstbezahlten Angestellten dieselben
Umgehungsmöglichkeiten wie die Einkommensteuer . Eine Arbeiter -
parte , ist oerpflichtet , alle diese Bedenke « ernstlich zu würdigen .
Wir sind ja aber leider nicht in der Lage , noch freiem Ermessen die
uns günstig erscheinende Steuersorm auszusuchen , sondern sind ge -
zwungen , zwischen mehreren Uebeln das kleinste zu wählen .
Und die Frage steht für uns einfach so, ob wir darauf verzichten
wollen , die einzige zurzeit mögliche Form einer Besitzsteuer
auszubauen imd dafür dee Belastung der breiten
Massen durch höhere Gaspreise usw . in den Kauf
nehmen wollen , oder ob wir die Lohnsummcnsteuer trotz der
gegen sie zu erhebenden Bedenken einführen wollen . Oesterreich ,
und Wien im besonderen hat sich seit langem für das letz . ere ent -
schieden — die Lohnsummensteuer ist dort sc�ar auf VA Proz . ge -
steigert — , Altona , Magdeburg , Hannover und andere Städte sind
gefolgt . Auch in Berlin hat unsere Partei in der gegenwärtigen
Zwangslage einstimmig dieselbe Entscheidung gefällt . Di « bürg « -
lichen Parteien wehrten sich mit Händen und Füßen gegen eine
solche Belastung der Großbetriebe . Alle bekannten Gründe , vom
Zusammenbruch des Gewerbe , bis zur Abwälzung auf die Per -
brauch « , wurden je nach Bedarf ins Feld geführt . Sie hielten
höchstens acht Milliarden für das Gewerbe tragbor , während
zwölf Milliarden auf die Akrksüberschüsse gelegt werden sollten .
Di « Sozialdemokratie forderte demgegenüb « zwölf Milliarden aus
der Gewerbe - und Lohnfummenfteu « und eine Höchstbelastung von
sechs Milliarden sür die W« k « , weil diese Summ « ohne Tarif -
erhöhungen h«allsgewirtschaftet w « den könnte , und drohte in
all « Form mit dem Abbruch d « V« handlungen und der Ab¬
lehnung des Etats , wenn die Bürgerlichen auf ihren Ford « ungen
bestehen sollten . Erst so gelang es , die Rechtsparteien zum Nachgeben
zu zwingen und ein Kompromiß zustande zu bringen , da » ganz dicht
an d « Grenze d « sozialdemokratischeu Zarterimgeu Regt ;
11,1 Milliarden auf Besigsleuern , 7 Milliarden auf d>« Werks -
Überschüsse .

Oer Rest öes Defizits
wird gedeckt durch ein « Erhöhung d « Schätzung des Anteils aus
d « Einkonunensteu « um sechs Milliarden , durch ein « Verdoppelung
der Hundesteuer fvi « Milliarden ) , eine Steigerung d « Abgabe
d « Güter um ein « Milliarde und eine Verdoppelung des
gemeinen Wertes d « Grundstück « , wodurch die Grundsteu « um
drei Milliarden erhöht wird . 5) te Finanzverwaltung verlangte
ursprünglich eine Vervierfachimg und zuletzt eine Verdreifachung der
Grundsteu « . Beides glaubt unsere Partei ablehnen zu müssen ,
weil die Grundsteu « für bebaute Grundstücke auf die Miet » ab -
gewälzt wird . Hier müssen wir so vorsichtig wie irgendmögllch vor -
gehen , zumal , wenn die Balancierung de » Neck », wie es sich tat -
sächlich gezeigt hat , auch ohnedies « reichbar ist .

m

Die Sozialdemokratie hat alle Ursache , das erzielte Ergebais mit

aufrichtiger Genugtuung zu begrüße « . Es ist gelungen ,
das Gleichgewicht im Haushalt herzustellen , ohne die Massen
der Verbraucher durch Erhöhung d « Kohlenklaufel od « durch
eine stärk « « Ausnutzung als bisher aufs uev « belasten zu
müssen . Di « Genugtuung wäre ab « nur halb , wenn da »

mühselig hergestellt « Gleichgewicht für den 1. April durch die

inzwischen eingetreten « Geldentwertung bereits Wied « üb « den

Haufen geworfen wäre . D « für die Zukunft wichtigste Beschluß
war dah « die auf unfern Antrag erfolgte Einführung « in « Geld -

entwertuagsklausel in die starren Gemeindesteuern . Erst
dadurch , daß die verspätete Zahlung von Gewerbesteuern , Hunde -
steuern usw . kein « Dortelle für den Steuerpflichtigen mehr bringt ,
sondern w vollwertigem , also « höhtem Geld « zu « folgen hat , erst
dadurch , daß die Einnahmen in Papiermart künftig automatisch
mit den Ausgaben steigen , ist d « Haushalt d « Reichshauptstadt
auch für die Zukunft gesichert . Berlin geht hier endlich
einmal voran , und «s ist bezeichnend für die Parteien , die sich so
gern « als die Schütz « städtischer Finanzen und sein « gesamten
Wirtschaft aufspielen , daß dief « Beschluß gegen die Stimmen d «

Deutschnationalen und d « Volts partei gefaßt werden mußte . An
d « Sozialdemokratie ist es , das D« halten d « bürgerlichen
Parteien und der Kommunisten , die auch hi « bei d «

Balancierung des Haushalt » ihr « schwache Kraft in d « Opposition
«schöpfen , den Massen bta schaffenden Volkes in Berlin zum
Bewußtsein zu bringen . Richard Lohmann .

Er kann so tmö auch anders !
Ein fast unglaubliches Stück demagogisch « Derschlererungsku . . , .

leistet sich Herr Paul Michaelis im . Berlin « Tageblatt " , der
mit d « Mens des besorgten Stadtrat « ? üb « die „ Mehrbelastung
d « Berlin « Bürg « um rund 32 Milliarden " jamm « t - Die Hunde -
steu « „ macht bedenklich " , die Grundsteu « ist noch „härter " , an dre
Gewerbesteuer knüpfen sich die . schw « sten Bedenken " , die Geld -
entwertungsklausel ist „ kaum tragbar " . Er verschweigt dabei nur
das eine , daß seine Partei und uns « es Wissens er selber allen
diesen bedenklichen Dingen im Hauptausschuß zugestimmt
hat . Und wenn Herr Michaelis dann am Nachmittag desselben
Tages , an dem diese Abstimmungen stattgefunden haben , eigen -
händig schreibt : „ Deshalb sind ab « die Parteien noch nicht genötigt ,
sich diesem Borschlag anzuschließen " , so kann man nur sagen : Höh «
geht ' s nimm « ! Daß He « Michaelis auch die 7 Milliarden Werks -
Überschüsse kurz « hand als „künftige Tariferhöhungen " bucht , obgleich
dies ausdrücklich abgelehnt ist , paßt zu dem Gesamtbilde , das sich
hi « bietet . Die demokratische Partei sollte sich ab « klar darüber
sein , daß auf diese Weife Politik schlechterdings nicht
gemacht werden kann . Ein « Partei , die im selben Augenblick
Ja und Rem sagt , die nicht den Mut aufbringt , die von ihr selbst
als nötig « kannten allgemeinen Lasten vor d « Oeffentlichkeit und
in ihr « Presse vertreten , schaltet sich selbst als politischer Faktor
aus . Die demokratische Partei hat es in d « Hand , sich vor diesem
Schicksal zu bewahren . Die Sozialdemokratie wird sich jedenfalls
durch keine SchaukelpoWk irgendein « bürgerlichen Partei von ihr «
klaren politischen Linie abdrängen lassen .

Der Schlüssel .
Nicht vom Hausschlüssel soll die Red « fem , obgleich auch der

heutigen Tages ein Wertobjekt darstellt , so daß sein Verlust schwer
am Geldbeutel empfunden wird . New — der Schlüssel , der uns hier
beschäftigt , ist ideell « Natur , er fft nicht „greifbar " , sondern nur
ein Produkt der Verstandestätigteit . Ob ihn deshalb die klugen
Buchhändler wohl aufgebracht haben ? Jedenfalls fft er durch st «
dem Volke am meisten ewgeprägt worden . Was war das in der
ersten Zeit d « schamhaften Teuerung für ein mühseliges Rechnen
mit den Teuerungszuschlägen — da gab es solch « des Herstellers ,
dann des Grossisten und zuletzt d « Ladenaufschlag ! Endlich war
ab « das Ei des Kolumbus gesundem man gab dem Verkäufer ein -
fach den „Schlüssel " . Um beim Buchhändler zu bleiben : das Buch
hatte früher 2 Mark gekostet — der Schlüssel lautet — sagen wir
mal 3000 — folglich sind für das schmächtige 2 - Mark - Heft jetzt 6000
Mark zn zahlen . Die einfachst « Sache von der Well ! Di « Zentral -
instanz dekretiert : der Schlüssel fft heut « 3000 — morgen 3500 —
übermorgen 4000 — schnellstens prägt sich diese Zahl dem Gehirn
«in , da gibt es kem Umrechnen , kein Umschreiben — wirklich das
El des Kolumbus . Gibt ew Antiquar einen Katalog heraus , so setzt
er fürsorglich an Ke Spitze : ändert sich in der Folg « der Schlüssel ,
so ist die Grundzahl mit dem neuen Werte zu multiplizieren . Arm -

selige Toren die Naiven , denen ein solch « Katalog in die Hand fällt
und die beim Durchblättern auf die von früher vertrauten Zahlen
von 1— 10 etwa stoßen — ihr habt eben nicht den Schlüssel beachtet ,
d « ollew erst die Tür zu den angezeigten Schätzen öffnet .

Und macht die Eisenbahn es nicht ebenso ? Sie verkündet : die

Fahrpreise werden verdoppelt — nun rechnet euch den Preis für
euve Fahrkarte Berlin — Neuruppin — bisher 940 M. — selber aus .
Daß d « Schlüsselbund immer gröh « wird , größer werden muß ,
leuchtet ein , denn nichts ist für das Gewissen bequemer , als solchem
Machtwort des großen Unbekannten zu folgern Der Bauer , der für
seinen Roggen , sew Rind , sewe Milch und Eier den Weltpreis
fordert und ( leid «! ) erhält , hat unstreitig den größten Schlüssel .
Er wird auf der von der späteren Weltgeschichte veranstalteten
Schlüsselausstellung den ersten Preis davontragen . Daß dieser Preis
mit dem Fluche von Millionen belastet ist , wird ihm nicht viel

Kopflchmerzen machen . . . .

17 ] Als die Wasser fielen .
von Otto Rtmg .

In diesem Augenblick kam Helmuth zum vorschew und

begann Gude kritsch zu betrachten . Es war gerade eine Pause ,
und die Stimme des Knaben , die rauh und tief wie die eines

Erwachsenen war » tönte mit einer verblüffenden Autorität .

„ Warum, " sagte er , „ hat Herr Gude alle Bücher und

Bilanzen von der Dänischen Werst in seiner Kajüte unten ? "

Der Bater streichelte dem Knaben die Backe . Herr Gude

wäre vom Minister ernannt worden , um alle Bllanzen durch -

zusehen , erklärte er väterlich . Deshalb dürste er die Bücher
in seiner Kajüte haben . Und wenn er damit fertig wäre , wollte

er versuchen , die Werst wieder flott zu machen , so daß ihre

Schiffe wieder fahren könnten .

„ Krieg ' ich dann ein Pony ? " fragte der Junge . „ Wie die

beiden dort ! " Er zeigte hin . Auf dem Kai hielt « in kleines ,

weißlackiertes Fahrzeug , das mit zwei kleinen seidenmähnigen
Pferden bespannt war . Der Knabe kannte den Wagen mit

den beiden Küchenjungen von der Straße her . „ Na , gibt es

endlich Mittagessen ? " grunzte er und rieb sich den Magen .

Das Fahrzeug war jetzt durch den Segeltuchvorhang ver -

borgen , und Gude fand es politisch am richtigsten , über die

Landungsbrücke hinaus zum Wagen zu gehen .
„ Ich hoffe , Sie werden vorlieb nehmen . " sagte er , als er

zurückkam , „ der Wagen hatte nicht Gedecke genug mtt . er

kommt aber in einer Biertesstunde wieder . Edith Hilst mir

vielleicht , den Tisch m meinem Arbeitsraum zu decken . Es

wird sicher zu kühl sein , um hier an Deck zu essen. "
Offenbar hatte Helmuth die beiden Küchenjungen achtern

an Bord gehen sehen , aber er sagte nichts , betrachtete Gude

nur mit einem spöttischen Ausdruck um seinen verkniffenen
kleinen Mund .

Eine verlegene Pause war entstanden . Nur Paust schien
sie zu genießen . Er saß mit einem gutmütigen Lächeln um

die Augen da und schien mit den festgepflanzten bresten Stiefel -

absätzen den Dorn des Schweigens so tief hineinzudrücken , daß
es geradezu peinlich wirkte . Maud Martens hatte sich der

Zellwand genähert , wandte sich aber gleich wieder um und

betrachtete Gude mit einer Spur von Skepsis im Blick .

Später , beim Essen in der Kajüte , kam sie auf ihren Plan

zliriid . ihn hier an Lord mtt ihren Freundinnen zu besuchen :

„ Mehrere von ihnen haben Sie noch gar nicht gesehen , viel -

leicht werden Sie auch Gefallen an einer finden . Vera Borg
kann viel für Sie in ihrem Blatte tun . Nächste Woche einmal ?
Würde Ihnen Donnerstag passen ? "

Doch jetzt unterbrach Andreas Paust sie. „Ist es mir als

Aeltestem und Vernünftigstem gestattet , zu protestieren ? "
sagte er . „ Als Direktor der Dänischen Werst muß ich verbieten ,

daß der Mann , der wiederaufrichten soll , was gefallen ist ,
irgendeiner Versuchung zu Wasser oder zu Lande ausgefetzt
wird ! Herr Gude will Arbeitsruhe haben , nicht wahr ? Dürfen
wir das verhindern ? Na , was meinst du , Billy ? "

„ Schön, " lachte Maud Martens , „ dann begnüge ich mich
damit , allein zu kommen ! " Sie hob ihr Glas und trank Gude

zu , indem sie ihm über den Rand einen felffam berauschten
Bstck zuwarf : die Pupille wurde fast purpurn vom Wieder -

schem des Weines gefärbt . Er erinnerte sich, wie sie sich vor -

bin . zitternd wie eine Nein « trifchgrüne Eidechse , in ihrem
Pelz an ihn gelehnt hatte . Hitze und Unruhe durchwogten sein
Blut . Erst ein wenig später trank er ihr zu , indem er mtt
einer höflichen Verbeugung unterstrich , daß er nur sein «
Pflicht als Wirt erfüllte .

„ Ich hoffe, " sagt « sie da , „ daß Sie die Dänische Werst
wirtlich wieder auf die Beine bringen können , so daß unsere
Tantteme ebenso fein wird wie voriges Jahr . Papa sitzt , wie

Sie wissen , im Auffichtsrat , und ich bin selbst Aktionärin . Zu
tausend gekauft, " lachte sie. „Jetzt stehen die Aktten neun —

sie fügte hinzu : „ und drei Viertel ! " Gegen seinen Knöchel
spürte Gude einen seidenweichen Druck : ihren Fuß . der sich
augenbstckstch wieder fortzog . Sie sah ihn plötzlich�mit dunkeln

Augen an , die in den Schatten der rußschwarzen Wimpern und

Brauen vermummt waren .
Die Luft kam ihm in der niedrigen Kajüte erstickend schwer

vor . Der Duft von Wein und Parfüm legte sich ihm aus die

Brust . Wie aus der Ferne kam Paulis Stimme , dumpf .
rollend , zu ihm . Durch die Stimme , dachte Gude , hat er ge -
siegt ; mit der hat er von seinem Schulkatheder geherrscht , bis

sie geübt genug war . um eine Generalversammlung in ge¬
waltigem Respekt zu halten . Die Stärke seiner Kommandos

ist seine mächtige Kehle . Gude beobachtete , daß Paust nicht
trank , aber oft das Glas mtt einer Bewegung zum Munde

hob , als leerte er es bis zum Grunde .

Jetzt erzähste er von seiner armen Gesellschaft „ Bjarne "
und beklagte Kapstän Höaelunds unabwendbaren Ruin . „ Er

ist außer Landes gereistr sagte er , „ hat Verantwortung und

alles im Stich gelassen , aber es spricht vieles für sewe Ent -

schuldigung . Er war Seemann und an Land nicht am rechten
Platze !

Vor einem guten Monat, " sagte er , „ kamen seine beiden

jungen Töchter und baten mich um Hilfe . Es sind Zwilstnge ,
zwei niedliche Nein « Mädchen . In Pelzwert und Pariser
Hüten, " fuhr er fori , „ aber hungrig , so hungrig , daß ich sie
bewahe nicht satt bekommen hätte , obwohl ich mewe Speise -
tammer ganz leerte . " Er fügte hinzu : „ Viel war es ja nicht :
ich lebe für gewöhnstch sehr spartanisch . Das bin ich von
meiner Kindheit nur allzu sehr gewohnt !

Ja , also für die Zwillinge setzte lch das Fremdenzimmer
wstand . Da schliefen sie. Als ich am nächsten Tage eine

Stunde mit dem Frühstück auf sie geroartet hatte , ließ ich das

Mädchen hei ihnen anklopfen . Aber sie waren weg , alle
beide ! Meriwürdig , nicht wahr ? Sie hatten doch gesagt ,
daß sie zu mir , als ihrem einzigen Freunde auf der ganzen
Well kämen ! "

Plötzlich vermißte er den Sohn und wurde unruhig .
Gude ging an Deck , und da faß Helmuth , mtt Ellbogen und
Knien festgehakt , oben w den Wanten . Auch die anderen
kamen jetzt an Deck . Der Junge macht « eine unhöfliche Hand -
bewegung gegen sie. Ewe Leine riß unter ihm , und er be -

gann zu heulen . Er konnte nicht herunterklettern .
Schsteßllch stteg Gude hinauf und holte ihn . Als er kam ,

trat ihm der Junge , augenscheinlich mit Absicht , auf die

Fwger . Er wich beleidigt den Umarmungen seines Vaters
aus und ging den anderen voran in die Kajüte , um seinen
Nachttsch zu bekommen .

„ Ich habe einundzwanzig Spargel gegessen, " erklärte er
etwas später , „ und fünf Schneeballe ! " Gude bstckt « unruhig
auf , er hatte keinerlei Erinnerung daran , was er selbst ge -
gessen hatte . Maud Martens Schulter war der seinigen jetzt
nahe . Sie wandte ihm ihr Antlitz zu , ihr Bstck war ver -

schleieri , violett von Träumen . .

Plötzlich sprach der Knabe wieder .

„ Warum , fragte er , „ißt die Dame , die Herr Gude

achtern hat . nicht mit bei Tisch ? " Alle sahen auf . und er ftchr
fori : „ Ihr meint vielleicht , ich hätte sie nicht oben vom Mast
sehen können ! Sie hatte eine rote Bluse und einen grünen
Rock an , und sie saß vor einer offenen Kajütentür und ah das -

selbe Essen wie wir ! Und ich wüßte nicht , warum ich den

Mund halte » sollte , mtm das , was ich sage , Wort für Wort

wahr ist ! " ( Fortsetzung folgt . )



ö ! e Kartoffelkontrolle Ser Vucherpollze ! .
Die unerfreulichen Borgänge auf dem Berliner Kartoffelmartt

- . den, wie miigeteUt , der Wucherpotizei Veranlosfung gegeben , eine
oesondere Streife einzurichten , die die Läger der Kartoffel -
grotzhanÄungcn einer Kontrolle unterziehen foll , um etwa zurück -
gehaltene Lorräte festzustellen . Des weiteren find die Polizeireviere
angewiesen worden , darauf zu achton , da » etwa noch vorhandene
kleinere Vorräte unbedingt zu alten Preisen oerkauft
und nicht plötzlich als „ Ausltmdskartofseln * feilgeboten werden . Bei
der Preisbtfdtmg für wirkliche Ausland sfrühtartoffeln
kemmt ein Eingreifen der Wucherpoligej kaum in Frage , da diese
War « , die heut « von den Händlern nur in kleinen Mengen eingeführt
werden kann , unter den jetzigen Verhältnissen vom Dollarstand ab -
hangig ist . Die vishsrigen Kontrollen der Wucherobteilung des
Pokizeipräfidiums , die noch nicht endgültig abgeschlossen sind , hoben
»ach der Mittoifung einer Lokalkorrössmndenz ergeben , daß all « in
- Lertia eingegangenen Kartoffelfendungen vorschriftsmäßig ihren
Weg vom Großhandel an den Kleinhandel genommen
haben . Dieser hat die Kartoffeln sämtlich an die Konsumenten , teil -
wies « auch an Kleinrentner und für Zwecke der Volksspeisung , abge -
geben . Di « aezemvärtiae Marktlage dürfte demnach auf knappe Zu -
fuhren aus s « m Inlands zurückzuführen fein . Nennenswert « Be -
stände an alten Kortoffeln dürfte in Berlin wohl niemand erwartet
haben . Auffällig ist nur , wie bereits gestern ausgeführt , die Tat »
fache , daß mit dem Eintreffen der ersten neuen Kartoffeln die Ein .
fuhr d « r alten Kartoffeln wie abgestoppt war . Eine
Kontrolle auf dem flachen Land « würde wohl andere
Ergebnisse zeitigen . Di « EroßhänNerfchaft hat natürlich gar kein
Interesse daran , sich sonderlich mn die Einfuhr der alten Kartoffeln
zu bemühen , solange mit den »neuen " ' bessere Geschäfte zu machen
sind . _

Um Set » § 2 ) 8 StGS .

700 Verbrechen gegen das keimende Leben .

Ein Großstadtbild , das aber in ursächlichem Zusammenhang
mst de ? grausamen Zeitennot steht , entrollte ein « Ber -

Handlung , die vor dem Schwurgericht des Landgerichts I gegen den

Apotheker Bodolz , den Heilgehilfen Hubert Meider und vier mit -

aozeklazte Frauen wegen fahrlässiger Tötung und Verbrechen

gegen das teimend « Leben begann .
Der Angeklagte Meider , der sich seit Ende vorigen Jahres in

Untersuchungshaft befindet , ist geständig , in etwa 700 Einzel -
fällen schwangere Frauen gegen Entgelt die Frucht
abgetrieben zu haben . Meider war geprüfter Heilgehilfe bei einer

Unfallstelle in der Brunnenstraste und wohnte bei einem Chirurgen
Dr . RenhSuser in der Renen Hochstraße 24 , der dort eine umfang -
reiche Kosftnswnde abhielt . In dem gleichen Hause befindet sich
eine Apotheke , in der vobolz tätig war . Wandten sich schwangere
Frauen und Mädchen um Hilfe an Vobolz , so versucht « er es zu -
nächst mtt einer Tablett mbe Handlung Wenn diese aber nicht half ,
führte « r die „ Patienvn " dem Angällagten T leider zur Vornohme
eines operativen Eingriffs zu . Meider gab sich den Leuten gegen -
über al « Arzt aus und ließ sich . Herr Doktor " anreden . Bei seinen
Manipulationen benutzt « er die Instrument « des abwesenden
Dr . Reuhäuser , die « r erst spate ? in Sodalösung ausgekocht haben
will . — « m 5. November 1922 starb im Krankenhaus in Kalkberge
die ItzjahriWe Arbeiterin Margarete Rahn aus Tasdorf . Als Ur -

fache wurde «ine Fehlgeburt und im Zusammenhang damit
eine eitrige Bauchfellentzündung festgestellt . Bor

ihrem Tod - hatte die Rahn ihrem behandelnden Arzt erzählt , daß
sie in Berlin in der Rifh « des Bahnhofs Wedding bei einem Arzt
gewesen fei , und daß dieser gegen Zahlung von löM M. bei ihr
einen vperetwen Eingriff vorgenommen habe . Die Untersuchung
de « Falles führt « zur Aufdeckung des Tretbens der Angeklagten
Dobolz und Meider . Meider will anfänglich von Bobolz verführt
worden fein , dann ober mm den zu ihm kommenden Fmuen ge -
zwimge » « « chen sein , weiter in feiner Tätigkeit fortzufahren , weil

dies « ihm drvhten , ihn anzuzeigen , wenn er nicht auch bei ihnen
einen Eingriff vornehme . Zu der Verhandlung haben die Rechts -
onwälte Dr . Falk , Dr . Fraedrich , Dr . Pincus , Dr . Weinberg ,
Dr . Herbert ffudjs und Dr . Andersten ein « Reih « medizinischer
Sachverständiger geladen . Die Verhandlung selbst wird unter Aus -

fchluß der Oeffeninchkeit geführt .

Neue Erhöhung See Straßeobohntarife .
Ab 25 . Jon ! 1000 Mark , ab 2. Zu « 1500 Mark .

Die neuen Gehalts - und Lohnerhöhungen bringen der Straßen¬
bahn eine tägliche Mehrausgabe von 300 Millionen Mark ,
die unverzüglich gedeckt werden müssen . An und für sich würde diese
neue Belastung eine sofortige Verdoppelung des auaenblicklichen
Straßenbahntarifes erfordern . Die Verwaltung der Straßenbahn
hat sich jedoch entschlossen, aus Berkehrsrückfichten zunächst in zwei
Etappen vorzugehen Sie wird in der am Freitag stattfindenden
Sitzung der Berkehrsbeputation eine Erhöhung des Straßenbahn -
tarifes von 600 auf ! ODO Mark ab Montag , den 23 . Juni , und

für Montag » den 2. Juli , eine abermalig « Heraufsetzung des Fahr -
preifes auf 1L00 Mark beantragen . Es ist aber schon jetzt frag -
lich , ob dies « zweite Erhöhung noch ausre - d�en wird , da fiir den
1. Just im Dinvllck ans die Erhöhung der Gutortarise und die ver -

teuemnz der Kohlentr ansparte neue gewaltige Strom prziserhöhun -

gen und Materiokoerteuerungen zu erwarten sind .
Am 21 . d. M. tritt , wi « bereits kurz mitgeteilt , für den Bereich

der Berliner Straßenbalm ein neuer Gesamtfahrplan in

Kraft . Dieser sieht eine Verkürzung der Fahrzeiten .
also eine Beschkeumgung der Reisegeschwindigkeit um durchschnittlich
vier Minuten auf die Stunde vor . Gleichzeika treten folgende
A « Uder nn gen « m: Die Linie 69 , Südwestkoric - —Gudrunstraß « ,
wird bis Friedrichsfeld », Kirche , die Linie 70 , Mariendorf — Ring .
bahnhvf Frankfurter Slllee , bis Lichtenberg , Gudrunstraße , ver -

löngert . Auf den Limen 4, Ostwrstring , und 9, Ostring , wirb der
Fahrabstand , jetzt 15 Minuten , auf 10 Minuten und auf der Linie

153 . Bahnhof Steglitz — Bahnhof Lichterfelde - West , von 20 auf
13 Minutsn verdichtet . Di « Linie 37 , Uferstraße —Kreüzberg , ver -

kehrt als Einsetzknie 36L . Der neue Fahrplan der einzelnen Linien

ist auf den Aushängen in den Wagen ersichtlich . Mit demselben

Tage gelangt «in neues Fahrplanbuch zur Ausgabe . Das

Buch erscheint in Kartenform , in Taschenformat , zusammenlegbar .
Es enthält auf der «inen Seite einen Gesamtverkehrsplan der Ber »
liner Straßenbahn mit Angab « der Nummern oder Buchstabe « der -

jenlgen Linien , die durch die einzelnen Etraßenzüge verkehren . Der

Plan wirb von den Schaffnern der mit entsprechenden Plakaten

ousgerüstäten - Wogen zu' dem niedrigen Presse von 100 Mark ab »

gegeben . _

Die gefährliche « Ecken .

Am Sonntag vormittag wurde der 46 Jahre alle russische Kauf »
man » Tschesnakoff am K urf ürst en d a m m Eck « der Io »

achimsthaler Straße von einem Auto überfahren .
Mit einem Rtppenbruch , Kopf » und Rückenverletzungen schaffte man
den De ru »glückten nach dem Kronkenhause Westend . Am Dienstag
abend wurde der Händler Otto Feier aus Lichtenberg auf der

Kreuzung Joachimsthaler S ' raße —Kurfürfiendamm , also an der »

selbe » Ecke von einer Kraftdroschke überfahren . Man schaffte den

Verunglückten nach d«r Rettungsstelle 7, wo der Arzt einen Unter »

schentelbruch feststellt « und ihm den ersten Verband anlegte . An

der genannten Eck « sowohl wie an der Ecke Kurfürstendamm und

Kantstroß « ist es zu gewissen Tages » bzw . Abendstunden kaum noch
möglich , ohne Lebensgefohr den Damm zu überschreiten .

Die verführeristhen Millioneu .

Nach Unterschlagung von 24 Mlliomm flüchtig geworden ist der

IL Jahre alte Handumgslehrling Bruno Hinz , der bei seinen Eltern

in d « Invalibenstraße wohnte und bei einer Lebensmittelgroßhand »

l - mq in der Potsbam « Straße beschäftigt war . Hinz verließ gestern

das Geschäft um zur Fortbildungsschule zu gehen , obwohl er wußte ,
daß der Unterricht an diesem Tage aussiel . Unterdessen erhfeit ein
anderer vom Geschäft angestellter junger Mann den Auftrag , 24 Mil -
limen Mark von einer Filiale abzuholen und nach dem Hauptgeschäft
zu bringen . Hiervon wußte der Lehrling . Er kauerte dem jungen
Mann auf und sagte ihm , daß der Unterricht in der Schule aus -
gefallen fei und er statt seiner das Geld abholen sollte . Dieser händigte
ihm auch ahnungslos das Geld aus . Hinz steckte das Geld dann in
seine Tasche und flüchtete . Als das Ausbleiben des Geldes auffiel
und man nach dem Lehrling forschte , stellte sich heraus , daß er feine
elterliche Wohmmg gar irichr erst ausgesnckft bat ! «, fondern gleich
geflüchtet war . Nach allen von ihm getroffenen Vorbereitungen hat
der junge Mann sich schon längere Zett mit dem Plane der Unter .
schlagung getrogen und auch Freunden gegenüber geäußert daß er
ins Zlasland gehen wolle . Er wird mit den 24 Millionen Papiermark ,
gleich etwa 160 Dollar , nicht weit kommen .

/lufforöeruag zur Wafferplanfchere ! .
Bor einiger Zett veröffenllichten wir die Beschwerde eines Be -

ziehers aus Lichtenrade über die merkwürdigen Prakttken , die die
private Aktiengesellschaft Charlottenburger
Wasser , und Indostriewerk « , Berlin . Schöneberg ,
hinsichtlich der Berechnung von W assermin d e stv er -
brauch anwenden . Die genannte Gesellschaft berechnet nämlich
den Abnehmern , ganz gleich ob sie pro Quartal nur 1 Kubikmeter
oder 13 Kubikmeter verbrauchen , jedesmal den Satz von
30 Kubikmeter , erhebt also von den Konsumenten mehr als sie
siefert . Die prwatc Gesellschaft denkt auch gar nicht daran , von
ihren Maßnahmen abzugehen . Ein anderer Leser teilt uns jetzt
folgenden Fall mit . Er wohnt zusammen mit seiner Wirtin . Beide
Haushalte haben 13 Kubikmeter Wasser verbraucht , was nach dem
Satz zu je 210 M. zusammen 2730 M. gemocht hätte . Bezahlt ober
mußten 30 Kubikmeter werden ( d. h. 17 Kubikmeter unverbrauchtes
Masser ) mit 6300 M. Damit aber nicht - wnug , erhob die private
Gesellschaft noch einen Extrabettag von 6000 M. , so daß die beiden
kleinen Haushalt « für Wasser allein 12 000 M. be -

zahlen mußten , davon mehr als 9000 M. für War « , die nicht
geliefert worden ist . Die Gesellschaft aber beruft sich feelen -
ruhig auf ihr « Paragraphen und schreibt :

In Beantwortung Ihrer Zuschrift vom 21 . d. M teilen wtt

ergebenst mit , daß die Berechmmg des Wassers nach § 3 des

Tarifs erfolgt , wonach als Mndestsatz auch bei keinem Ter -

brauch vierteljährlich 30 Kubikmeter zu berechnen sind . Die
Gründe , die seinerzeit die Einführung einer Mindestentnahme be -

dingten , sind beute in verstärktem Maße wirksam . Tie Vcrp stich -
tung zur Zahlung eines Pauschalbettages für den bedingnnngs -
gemäß zu leistenden Bierteljahresbettaa ergibt sich aus § 21 der
von den Grundstückseigentümern anerkannten

Lieferungsbedingungen . Bei den steigenden Preisen
bleibt die Vorausbezahlung , da für deren Berechnung immer die

Rechnung des verflossenen Vierteljahres zugrunde gelegt wird , er -

heblich hinter dem tatsächlich zu zahlenden Bettage zurück .
Das ist eine so rücksichtslos « Behandlung der kleinen Kcmsu -

menten , daß die städtischen wie die Aufsichtsbehörden auf keinen

Fall länger imtätig zusehen dürfen . Infolge der Martentwertung
wird man mit erheblichen Erhöhungen der Tarife rechnen müssen ,
und dann werde » die Konsumenten noch mehr als bisher ausgepowert
werden . Im übrigen könnten die Vertreter der absoluten Privat¬
wirtschaft an diesem Beispiel einmal beweisen , wie der Prioatbettieb
— nach ihrer Meinung — . Sparwirtschaft " treiben könnte . In

Wirklichkeit nämlich sst es «ine indttctte Aufforderung zu recht
großem Wasserverbrauch , zur zwecklosen Wosserplanscherei . Fort
mit solchen Berschwenderpra ktiken I

Al » Beauflagter eine » Miweakomsiee » tritt ein Schwindler
auf , der armen Witwen durch Diebstahl daö Letzte abnimmt .
Er erscheint , um die Witwenrente angeblich einer Regulierung zu
unterziehen und stiehlt dabei Schmuck , ad , en usw . In einem Falle
nahm er einer Witwe bei der Vorlegung ihrer Witwenpapiere da ?

Scheckbuch weg . Mit diesem Scheckbuch machte er dann Waren -

einlaufe aller Art . Die Scheck « unterzeichnete er dann mit dem
Rainen Franz Bornemann . Mitteilungen über diesen Scheckfälscher
und Betrüger werden im Zimmer 107 de ? Polizeipräsidiums ent -

gegengenommen . >:

3m Prozeß gegen ble undankbaren Freunde des Herrn Kesl ,
Reffe des Herrn Poincarö , bejahten die Geschworenen die Frage
nach versuchtem einfachen Diebstahl . Das Urteil lautete gegen
Meinecke auf 4 Monats , gegen Stern auf 6 Monate Gefängnis ,
die durch die Untersuchungshaft als verbüßt angesehen wurden . Die
Verurteilten wurden sofort an ? der Hast entlassen .

Unstatthafte WohnaugsverkSuse . Das Bezirkswohnungsamt
Lichtenberg warnt «indringlich vor dem Beziehen von Wohnungen ,
die nicht ordnungsmäßig durch das Wohnungsamt zugewiesen sind .
In einem Falle ist von einem inzwischen nach Amerika ausgewander -
ten Wohnungsinhaber unter Umgehung des Wohnungs -
a m t e s eine Wohnung verkauft und dafür ein auch für
heutige LerhSltnisse sehr erheblicher Bettag gezahlt worden . Solche
Wohnungskäufe sind unstatthaft . Die durch Auswanderung
fveiwcrdsnden Wohnräume müssen dem zuständigen Bezirks -
Wohnungsamt vorbehaltlos zur Verfügung gestellt werden . Es er -
folgte daher auch nach Bekanntwerden des Falles sofort die Be -

schlagnah me der Wohnräume , die in kürzester Frist ge -
räumt werden müssen . Den Verkauf rückgängig zu machen war in
diesem , wie in allen gleichgearteten Fällen , nicht möglich , weil der

Verkäufer der Wohnräum « inzwischen ausgewandert und nicht mehr
erreichbar war .

Deutsche Slnderzüge « ach der Schweiz . In den letzten Tagen
ist der 100 . Kinderzug auS Deutschland in der Schweiz eingettoffen .
Der Zug brachte 523 deutsche erbolungSbedürftige
Ferienkinder , die von Basel und Schaffhausen auf die ver -
schieden «» Freiplätz « bei Schweizer Familien verteilt wurden . Die
Kinder genießen bei diesen Familien die Wohltat eines Ferien »
aufenihalt » von acht Wochen . Ein nächster Transport deutscher
Kinder ist auf Ende Juni vorgesehen . In der Zeit von 1919 bis
Mai 1923 sind rund 104 000 Kinder fremder Staaten zu kosten »
freiem Ferienaufenthalt in die Schweiz gebracht worden .

B« zirkSbildunsSauSlch » l ! « Sroß - Berlin . Dl « Kreise werden ge-
Veten , umgehend alle lausenden Beträge abzurechnen und die Fragebogen
einznlenden . Die ZIbonnement « für dlefünsgroßen Festkonzerte
im Winter 1923/24 find herausgegeben . I . Konzert : Alte und neu «
Cborwert « , Domchor unter Leitung von Herrn Professor Rädel am
Sonntag , den 21. Oktober 1923 , nachm . 3»/ , Uhr , in der Aarutsontirch «,
2. Konzert : Kammermustk , BlSservereinigung der GtaalSob - r . Leitung
Herr Proscssor Fleimnkng , am Mittwoch , den 21. November 1923 ( Buhtaz ) ,
nackmiltag « 3«si Uhr , im großen Saal der Philharmonie . 8. Konzert :
Weihnachtlich « Mufik , Madrigalvereinig ung de » staatlichen Instituts für
Kirchen - und Echulmufil , Lettimg Herr Professor Karl Thiel , am Mittwoch .
den 26. Dezember 1923 , nachm . 3' / . Uhr , in Ver Karnisontirche 4. K o n z e r t :
Wert « von Franz Schubert mit dem Philharmonischen Orchester unter
Leitimg de » Herrn Kapellmeisters Kuftab Brecher am Sonntag , den
20. Januar 1924 , nachm. 3' / . Uhr , im g rohen Saal der Philharmonie .
5. Konzert : Zlusernehungs - Sinfonie von Kustav Mahler mit dem
Philhannontlche » Orchester unter Leitung oes Herrn GencrnlmusikdirektorZ
Bruno Walter am Sonntag , den IS. März 1924 . nachm . 3' / , Uhr , im großen
Saal der Philbarmonie . — Der GrundvretS für Abonnenten beträgt für
alle fünf Konzert « 5000 M. Zeichnungslisten liegen au » im Bureau des
BezirkSbildungSautschuffeS Lind - nftr . 3, 2. Hof , 2 Zt . , Zimmer 8/9 , und bei
de » BUdrmgSauSfchußmitglleder » der Abteilungen .

Jubiläum . Am 22. b. M. feiert Senosse Artur Sommerfeld ,
Wilmersdorf , Kurfürstendam » 97/98 , mit seiner Gattin daS Fest der Silber .
Hochzeit . _ _

ßcclincc varietös .

In ber Skala ist das Juniprogr . imm von gewohnter Reichhaltigkeit
und Oualiläi Die gymnastilchen Künste find erstkl - jsig vertrete : , : Die
2 Barpers find in ihren Darbietungen am dreifachen Reck ebenso her »
vorrageud wie Gerhard Mohr al » Springer ( über 30 Personen hinwegl )

und Beetz « nd Partner al ? wundervoll exakt und stchsr arbeitende
Equilbristen . Sin seltener gesehenes Genre zeigt Fred Scarlett in
seinem Hochflug - SeUakt , hoch oben führt er die wagehalsigsten Produktionen
aus . Als komischer Jongleur erfreut A. W. R e p p durch überraschende
Tricks . Wahrhaft burlesk und neu in seiner Art ist der Dienslmann Nr. 17.
Szene der S v Y r a s. Joses G o l e m a n n sührt seine Hunde in der hohen
Schule der Pserdedressnr vor , , «in weißer Pudel macht den Clown , ein
anderer bewährt sich als Spitzentänzer . An musikalischen Genüssen werden
geboten : das Konttabatzspiel Luis Winsels , das besonders in der
Fantasie über ,DaS treue deussche Herz « tiefen Eindruck macht , d�e
wirllich vtrtuoje . ttimstpseuerin Lea M a n t i. Farbenfroh , lustig und echt
varietemäjjig ist das Ha ' aS - Heye - Ballett .

Im Wintergarten werden zwei »große Nummern " aufgezogen , die
außergewöhnliches Interesse erwecken . Man glaubt gemeinhin , daß daS
Gebiet der Zauberei vollkommen abgegrast und erledigt , sozusagen platt
sei. Der Zauberer C a r m e t l i überrascht derart , daß man se - bec platt ist.
Er ist lanm zu Lberttessen . Der schneidige Rolllchubläuser Plant ver .
mag seiner eleganten Figur die unglaublichsten grotesken Stellungen ab-
zugewinnen . so daß der alte Rollschuhatt ganz neue Wirkungen erzielt und
höchst ergötzlich wirkt . Paul Göbel , Komilcr aus Sachicn , versteht es
in seiner gemütlichen Art sröhlichen harmlosen Spaß zu machen . Er lockt
einen tatsächlich für Minuten aus der tristen Gegenwart hinweg . Aber die
RasskeS Im Parkett versieben keinen Spatz , wenn er den alten üblen Ka-
sernenhoston drollig verulkt . Kasernenhofton gehört bei ihnen zum Patriot ! - ?-
mu» . Rassle im Parkett versieht auÄ eine D a g m a r N i e I s e n nicht ,
die bis in den letzten Nerv Tänzerin ist und die Tanzstückc auS dem Peer
Ghnt mit hinreißendem �Temperament tanzt . Der ivanisch - mexikanische
Tanßakt Kora lom « » den bringt neben Traditionellem einen
schmissigen Gauchotanz . Die S Cincinnati » Jongleure , die Klein -
Familie mil ihrem vorzüglichen Lustall , der Exzentrikall G e r t u n d
Gräfe und die Remos Gorm , erfreulich bekannt , find wieder im
Wintergarten eingekehrt .

Sllhnmbra - Barietb am Moritzplatz bringt in seinem Juni - Programm
als Hauptatttaltion den unfesselbaren . Ausbrecherkönig « Martin
S z cn i. Durch seine außerordentliche Krost und Gewandtheit gelang es
ihm , sich in einigen Minuten aus einer mit zugenähten Acrmellöchcrn ,
Stricken und Lederriemen verschnürten Zwangsjacke zu Veircien . Auch
seine übrigen Tricks zeigten Unglaubliches . Er ist ein unübcrtrcfilicher
Meister seines Faches . Außer dem beliebten Grotesitomiler Mälzer
seien noch die H o l b o r n s in ibrcn Reifenkünsten , die drei Harrys , moderne
Akrobaten , der musikalische Komiker Nante Ulk erwähnt . Den Schluß bildeten
die drei komischen Jongleure Sardinis , die reichlichen Beifall rniirien .

Der Weg der �etna - Lava .
Aberglauben angesichts der Todesgefahr .

Dcrs allmähliche , aber unaufhörliche Vorrücken des Lavastromes
von den Abhängen des Aetna bietet ein schreckliches Schauspiel
der Zerstörung . Der feurige Strom hat tttzt ein « Breit « von
etwa 400 Metern und ein « Höhe vou etwa 8 Metern erreicht . Er
legt in der Stunde ungefähr 20 Meter zurück , und der flüssige Teil
der Lava reißt alles mit sich , so daß die sich vorwärtswälzende
Masse an vielen Stellen 20 Meter hoch ist . Der Lava ström
kommt in einem weiten Halbkreise , die Ballone genannt « Niederung
hernieder , in der Richtung auf Caftiqlione , dessen Bahnhof bereits

zerstört wurde . Der Sttom drängt sich auf der nach Linguoalossa
führenden Landstraße weiter . Manchmal glaubt man , die Lqva sei

zum Stillstand gekommen , ober plötzlich kriecht die feurige Mass «
wieder vorwärts , nur um so ungestümer . Weite Eichen - und

Buchenwälder sowie ausgedehnte Hoselnuß » und Man -

delanlagen sind verschwunden . Alle Felder des Stödt -

chens Linguaglossa sind nunmehr verfchüttet . Mitten im Unglück
sind die beiden Bevölkerungen von Linquaglofla und Caftiglien «
einer abergläubischen Ueb er lieferung wegen mitein -

ander nix Streit geraten . Di « Bewohner von Linguaglossa
haben den Hirtenstab ihrer Schutz pattone unter Psalmen -

gesang dem Lavastrom e n t ge gen getragen , indem sie

glauben , dem Lavasttom dadurch Einhalt gebieten zu können . Die

Bewohner von Castiglion « befürchteten aber , daß die Lava durch
das angerufene Wunder gegen ihr Gebiet geleitet werde und zogen
daher gegen Linguaglossa , um den Hirtenstab dem Heiligen jenes
Städtchens zu entfernen , wobei die Bewohner miteinander in

Stteit gerieten . Die Polizei mußte den Strett beenden . In

Catanio find Tausende von Flüchtlingen aus dem betroffenen
Gebiet eingetroffen . _

Jugenöveranftaltungea .
heute , Donnerstag , den 21 . 3nnü

Uriede - o». Jugendbeim Offerrba - ber Str . So, Vortro «: „KeisUg « SWS-
mmiflcn der Ce�ciiroaett . — SfulSS « I. Irrseirkcheiru Mürrcherrcr Str . SS, Bor -
Wm: Esnnenwerrde . — «otlllln IV. Iuirerrvheirn „Sunt VSrwlirtel ' , Stein »
beefftrofie , Leleobend . — Sliedcrschiwcwew «. Irrgendherm Schirl « Berliner Str . 31,
SÜsfnfTionMlwnb : „Fakckr - mrr - A — R- tden . Jugendheim Schule Puibrrser
Etratzk 3, Vortrag : „ Tie Kirch « und dt « Wisseuschüfr ". — St - » h » . Jugend .
heim Vohnhofstr . »1. Lclcod - nd. — Wrddtmr . I ' . wrndhetm Ruheplagstr . 5—«,
I . Stock, Vortro «: . LeSensreformA — Berbebcztrk Ostbahn . 7 Uhr FunNwnSr .
koitserrn ».

Morgen , stzreitag . findet im Jugendheim , SW. I», Llndenstr . 3, der
Berkouf der ssackelu , um M. das Stück , jur Eonnemvende noch «tu .
mal statt . >

Arbeitersport .
Kinöer - Werbesportfeste am 24 . �uni .

Am nächsten Sonntag finden in Groß - Berlin und in der Pro -
vinz Brandenburg «in « Anzahl Spiel - und Sportfeste für Kinder

statt . Etwa 40000 Kinder werden auf grünem Rasen Spiele
und Turnen , Wettläufe , Boltstänze und sonstige interessante und

nützliche Sachen zeige ». Teilweise finden auch große Umzüge
mit Musik statt , um die Eltern und noch nicht turnenden Kinder

heranzuholen . Zehntausend « froher Kinder werden draußen in

frischer Lust demonstrieren , was Turnwarte und Vorturner sie mit
viel Geduld und Mühe gelehrt haben Aber was find 40 000 Kinder
in der Miwvnenftadt ? Sehen wir auf den Sttaßen nicht überall
die blerchfüchttgen und engbrüstiaen Kinder , die nicht oder nur sehr
selten ihren nackten Körper in Licht , Luft und Sonne tauchen , die

nicht baden und schwimmen gehen und die nur das bißchen Schul -
turnen kennen , dem die Freude und Freiwilligkeit fehlt ? Sind nicht
viele Eltern noch der Meinung , daß das Turnen , Spielen im Freien
und Wandern der Jugendlichen und Kinder ein entbehrlicher Luxus
ist ? Freilich , die sporttteibende Jugend braucht einiges mehr an

Kleidung , und durch den geförderten Stoffwechsel stellt sich auch
durchweg ein etwas größerer Appetit ein . Aber wer bei den Kin -
der » hier spart , muß es nachher mit hohen Zinsen zum Arzt tragen ,
ganz abgesehen davon , daß kranke und schwach « Kinder das Fa -
miliengluck stören und eine Last für die Eltern sind . Darum ergebt
an all « Eltern und Erzieher der Ruf , zu den Kinderfporffcsten mit

ihren Kindern zu erscheinen und dann überall den Appell weiter -

zuverbreiten : Knaben und Mädchen , kommt zum Turnen ,
Schwimmen , Wandern !

Die hauptvcranslollungen :
1. nah 3. Bezirk ttsich !« usw. ) : «inpers ?ortf : st in Aowawe, . ?>« SgiA .

Irrte von Fichte . Norvowe «, Potsdvm usw. stellen da » Dimbourkors » zum
Fesizuge in Nowawe » . Sonnebcnd a' oend beginnen die Voekämpfi und diverse
turnerische VorslUrrurizen im Aeubabrtoberger Park . Sonntag vormitiag Weit -
kirmps», Vreilnmvt . Aitta », 13Vi Uhr Antreten zum ss: s! ,ug. Zk- chdem groß - »

Ar«i « rnrnrrscbast Krotz - Berltn . Sreffnrmft 1 Uhr mittag » Törlitzrr v- hn. :
hef. fiestzug mit Mufti noch Bahnhof Tr »? tow > dort schließen sich andere Ad-
terinngen an . Weitermarsch nach Baumschuternveg zum Sportplatz in dir Nies.
holzstratzr gegenüber dem Kremaror : : m. Straß - nstafortnckouf der Knaben und
Madch - n. Spiele . Sport » VoUotLnze , Ppromiden , Srrätetrlrnen ans dem
Sportplatz .

t . Bezirk , «ind - rsvartfefi in «Srosi -Lichterfelde , Treffe unkt VtzlZ Uhr Händel .
platz . Trirndeginn 2 Uhr . — Eüdgruxp « hat da » Sport ' es! In Trebbin , ferner
in Sössen und Treuendrietzen .

3. . Bezirk halt , da » Sportfest einen Sonntag später ab, wtd zrpar auf dem
KSpcnicker Sportplatz .

Wetter bi ? Freitag mittag . Kühl , überwiegend bewölkt , tnt äst -
iichcn Küftrugebilt « ziemlich ftart «, sonst schwach « Reienjäll «, später etwas
aufklarend bei mäßigen nordwestlichen Wind « » .



Eine Ibfuhr für öie öeutfthnationalen Hetzer
Der Landtag sehte gestern d! e Ausspreche fider den Staats¬

haushalt fort . Die Abgg . Skieler ( Z. ) und Riedel ( Dem. ) wenden
sich gegen die V- rh - hungavcrsuchs der Deutschnatianalen . Abg .
Schlange ( Dnat . ) wiederholt die Vorwürfe gegen Severing .

Abg . Heilmann - Berlin ( S05 . ) :
Abg . Schlange hat erklärt , der Kampf gegen Severing werde von

den Deutschnationalen absolut sachlich geführt . In welcher Weise dieser
Kampf gelührt wurde , einige Beispiele : Für alles , was irgendwie
in Preußen - Deutfchland Unangenehines passiert , wird in der ganzen
deutschnationalen Presse Herr Severing verantwortlich gemacht . Der
5terr Justizminister hat einen Erlaß herausgegeben , wie
künftig den Beamten , die keine Schreibvergütung beziehen ,
von der Justizrerwaltung das Schreibpapier zu berechnen fei . Es
gibt in ganz Deutschland kein deutschnationales Blatt , das diesen
Erlaß des Herrn Iustizmimsters nicht erstens dem Herrn Innen -
minister zugeschrieben und zweitens diesen Erlaß für einen Wucher -
erlaß und den Herrn Minister Severing für einen Wucherer erklärt
hat . Die ganze deutschnational « Presse hat dieselbe schöne Erzäblung

bracht , wie Herr Severing wegen dieses Erlasses des Herrn
Ministers Am Zehnhoff vor das Wuchergericht gestellt , wie er sich
mit den törichtesten Redenzarten herauszureden sucht , aber vom
Wuchergericht zu strenger Strafe verurteilt wird . Rein sachlich ,
Herr Schlang « ! ( Sehr gutl links . )

Es gibt keinen Menschen in Deutschland , der nicht müßte , daß
die deutsche Polizei aus dem Ruhrgebiet ver -
trieben ist . Es ist deshalb klar , daß für das Ruhrgebiet alles
das nicht gelten konnte , was wir über die normale Staatswirtschaft
gesagt haben , nünilich , daß der Staat stark genug sein müsse , um
Un - uhcn zu unterdrücken . Das wußten die Herren Deutschnatio -
nalen natürlich ebensogut wie wir . Als aber die Unruhen im Ruhr -
rcvier ausbrachen , hieß es in der ganzen deutschnatianalen Presse :
Gelsenkirchen — Herr Severing , das ist Ihr Werk ! Ein
rein fachlicher Kampf ! ( Sehr gut ! bei den Soz . )

Herr Schlange hat heute gesagt : Ein theoretisch sozial -
demokratischer , praktisch aber nationaler Mann
wäre den Deutschnationalen ebenso lieb , sogar noch lieber als ein
bürgerlicher Feigling . Wenn Herr Schlange eine Spur von An -
standsgefühl hätte , so würde er sich schämen , den Gegensatz theoretisch
sozialdemokratisch — praktisch national zu konstruieren . Ein « der -
artige Gemeinheit , uns die nationale Gesinnung abzusprechen , war
selbst im preußischen Dreiklassenparloment nicht da . ( Stürmisches
Braoo ! bei den Soz . Entrüstung rechts . Glocke des Präsidenten . )
Ich muß aber bitten , diesen Ausdruck klipp und klar zurückzunehmen
( Lachen rechts ) , damit dieses Mißverständnis nicht aachher »rein
sachlich " weiterverbreitet wird . ( Bravo ! links . Ruf rechts : Crispienl )
Wenn Herr Schlange sich mit meinem Parteigenossen Crispien de -
schäftigt hätte , so würdo ich dazu etwas sagen . Er hat aber nicht
van Crispien gesprochen .

Ich habe noch ein Beispiel für den »rein sachlichen " Kampf der
Deutschnatianalen gegen Severing . Ich habe da ein « Rede vor mir ,
die vor einigen Tagen in Stettin gehalten und in der „ Pommer -
schon Tagespost " abgedruckt wurde . In dieser Rede heißt es :
Bei der Einheitsfront , wie manche Parteien sie auffassen ,
steigt mir ein übler Gesch mack in den Mund , eine übt « Er -

inneruny an den Burgfrieden des Krieges . Jeder Tag unter der

gegenwärtigen Staatsform mache ihn mehr und entschlossener zum
Monarchisten ; denn diese Staatsform sei nicht » weiter als eine

Regierung K e r e n s t i s , der die bvlschewistisck ) « Revolution
immittelbar folgen werde . . . Herr Severing hat alle diejenigen
Verbände verboten , die im Ruhnevier auch der französisch « General
Degoutte oerboten hat . Herr Severing krümmt den Korn -

munisten kein Haar , genau so wie General Degoutte den Kam -

munisten kein Haar krümmte . Als die Beerdigung von
Schlageter war , dessen Blutankiage zum Himmel schreit , und der
eines Tages ganz gewiß , so wahr die Weltgeschichte das Weltgericht
ist , gerächt werden wird , als diese Feier war — und mm komnit
eine längere Ausführung — , hat Herr Severing verboten , seinen
Sarg mi ! der schwarzwcißroten Fahne zu bedecken .

Der Herr , der diese Rede gehalten hat . ist der Abgeordnete
Schlange - Schöningen .

( Stürmisches Hört , hört ! links . Große Unruhe im ganzen Hause . )
Wenn im Ruhrrevicr irgendein Aufstand ausbricht , der nur

ausbrechen kann , weil die Franzofen unsere Polizei vertrieben
haben , dann richten die Deutschnationalen ihre Angrisfe nicht gegen
den Landesfeind , sondern gegen den preußischen Minister des Innern .
( Sehr richtig ! ) Wenn die Franzosen Schlageter morden , dann
richten die Deutschnationalen ihre Anklagen nicht gegen diesen fran -
zösischen Mord , sondern sie suchen einen Schuldigen im eigenen
Lande . Sie suchen einen Verräter in den Reihen der deutschen Ar -
beiterklosse ( Pfuirufe links . ) , und sie glauben , diesen Verräter im
Lzerrn Minister Severing zu finden . Wie wurde das konstruiert ?
Angeblich soll Schlageter auf Grund eines Steckbriefes des Bürger -
meifters von Kaiserswerth verhaftet worden sein . Die deutschnatio -
nale Presse schrieb darauf : Ein Herrn Severing unterstellter Be -
amter . Ich frage Sie : Inwiefern kann Herr Severing dafür »er -
- a . uwortlich sein , wenn irgendein Beamter der Selbstverwaltung —
nehmen wir an . es wäre der Fall — Landesverrat übt . Hat er
ihn gewählt ? Konnte er vorher wissen , daß der Bürgermeister von

Die Schlageterdebatte im Landtag .
ist unterschrieben von drei Ohrenzeugen , die bereit sind , mit ihrem
Eid dafür einzustehen . ( Zuruf rechts . ) Wenn Sie es gerade genau
wissen wollen , von wem der Bericht stammt — nun , er stammt von
zwei Beamten des Berliner Polizeipräsidiums . ( Hört , hört ! links . )
Was sachlich gegen die Tätigkeit des Ministers Severing vorgetragen
wurde , ist positiv gleich Null . Es ist richtig : der Kampf ums Rühr -
reoier ist eine Art neuer Krieg . Nun sagen die Deutschnationalen ,
wir sollten uns nicht denselben Illusionen hingeben wie 1918 . Ich
weiß nicht , wer 1918 Illusionen hatte . Es ist nicht wahr , daß wir
1918 die Waffen aus der Hand gelegt haben . Sie sind uns aus der
Hand gefallen . Wir haben die Abrüstung , die eine der Bedingungen
des Waffenstillstandes war , erst unterzeichnet , als bei Herrn Erz
berger

das Telegramm hindenburgs

Kaiserswerth , wenn er etwas Unrechtes getan hat , es tun würde ?
Es kommt nur darauf an . Herrn Severing etwas am Zeuge zu
flicken . ( Sehr richtig ! ) Wie sinnlos ! Der Bürgermeister von
Kaiserswerth , ob er nun deutschnational ist oder nicht , steht uns
sicherlich ganz fern . Denn soviel werdm alle die Herren bestätigen :
ein « sozialdemokratische Mehrheit , die den Bürgermeister gewählt
hat , gibt es in Kaiserswerth nicht . Nun geht es dann weiter . Itt
der ganzen deutschnationalen und deutschoölkischen Presse erscheinen
tagelang dicke Schlagzeilen : Rache für Schlageter . Und noch dieser
Vorbereitung erscheint dann die Meldung , dick aufgemacht : Severing
ist es , der Schlageter ? Befreiung verhindert hat . ( Hört , hört ! ) Alle
diese Tatsachen sind vom ersten bis zum lebten Wort erfunden . Da -
mit . daß Schlageter in die Hände der Franzosen fiel , hat Herr
Severing genau soviel zu tun , wie der Mann im Mond . Das wissen
die Herren auf der Rechten ja auch ganz genau . Sie machen sich
deshalb

einer nnwahrhastigen Anfhchung zum Mord schuldig .
Das Zentralorgan der Deutschvölkischen , das „ Deutsche

Tageblatt " , schrieb in Fettdruck : Severing wolle den passiven
Widerstand aufgeben , die Sozialdemokratie baue ob : die Sozial -
demokratie sei im Begriff , das Ruhrrevier zu verraten : Landes - und
Volksverrat sei im Gange . Und dann steht , ganz besonders hervor -
gehoben : und Herr Severing treibt eine Politk , die zu jedem
Volksverrot geradezu ermutigt . ( Hört , hört ! links . ) Das sind
die Dcutschvölkischcn , nun die Deutschnationalen . Dar
mir liegt ein Bericht über eine a m 15. I u n i 1923 abgehaltene
Versammlung der Oetsgruppe Prenzlauer Tor der Deutsch -
nationalen Volkspcrtei . Die Rede hielt der Hauptgeschäftssührer
des Landesverbandes Eroß - Bsrlin , Stadtverordneter fiube . In
dieser Rede sprach Kube über die Erschießung Schlageters und führte
dazu aus , daß die Schuld an der Ermordung Schlageters durch dir
Franzosen der Mnistrr Severing trüge und deshalb vor Gericht
gestellt werden müsse . ( Pfuirufe links . ) Bei der Erwähnung der

Person des Ministers Severing bemächtigte sich der Versammlung
eine starke Erregung .

Es wurden vielfache Zwischenrufe : „ Totschlagen ! " laut , worauf
der Redner kube erwiderte : Rein , ermorden wollen wir ihn

nicht , das würde zu schnell gehen .

Aber vielleicht kommt die Zeit , wo wir ihn vor ein nationales Ge -

picht stellen , und dann soll ihn die Strafe treffen . — Dieser Bericht

einlief : Unterzeichnen Sie um jeden Preis den MaffenMskand .
auch wenn von den härkesien Bedingungen nichts zu mildern ist ,
denn jedes weitere Kämpfen ist aussichtslos und wäre nutzloses Opfern
deutscher Leben . " ( Zurufe rechts : Und die Revolution ? ) Nun ,

das Tetegramm Ludeudorffs :
. . Oberste Heeresleitung kann auf Waffenstiilsiand auch nicht mehr
24 Stunden warten , sonst droht militärische Katastrophe größer als
Sedan . "

Run war dieses Telegramm etwa nach der Revolution oder
nicht 6 Wochen vor der Revolution abgeschickt worden ? ( Sehr wahr !
links . ) Wir hatten im Oktober und November 1918 keine Illusionen .
Wir hoben uns nicht freiwillig auf die Versprechungen Wilsons ver -
lassen . Als wir total verloren warm , da habm wir nach dm Ver -
sprechungm Wilsons als nach dem letzten Strohhalm ohne viel
Glcmbm und Vertrauen gegriffen .

And worauf kommt es henke an ?

Daß wir zu Verhandlungen kommen , ohne den passiven Widerstand
vorher aufgeben zu müssen . ( Sehr richtigl bei den Soz . ) Dos
körnim wir heute . Ob wir es in sechs Monaten noch können , weiß
kein Mensch . ( Sehr wahr ! ) Darum billigen wir die Politik der
Reichsregierang , die durch ihre letzte Note dm Weg zu VerlMid -
lungen freigemacht hat . Die Deutschnativnalm betrachten dieses
Freimachm des Weges als ein Abgleiten des Reichskanzlers . Ihnen
ist der Kern des passiven Widerstandes das sinnlose Attentat . ( Sehr
richtigl links . ) Unter dm Sabalageaktm sind auch selche , über die
man im Ruhrrevicr hätte lachen mögen , wenn die Sache nicht so
traurig wäre . Unvernünftig « Burschm haben unter Einsatz ihres
Lebens sogenannt « tot « Schimm gesprengt , d. h. Schimm , über
die seit 5 Monaten kein Zug mehr gerollt ist . Nur mit gutem
Willen kqnn man einem Volk nicht nützen . Mit dem bestm Willm
kann man dm größten Schaden anrichten . Die Dmtsctmationalen
berufen sich gern aufchen alten preußischen Geist . In dem Drama
des „ Prinzen Friedrich von Homburg " wird der Prinz von Kamps -
lust fortgerissm und erringt einm glänzenden Sieg . Trotzdem wird
er hernach vors Kriegsgericht gestellt und zum Tode verurteilt , well
er den Befehlen nicht gehorcht hat . So hoch stellte das alte Preußen -
tum Ordnung und Disziplin. Der preußische Geist der Herrm
Voecker und Schlcmg « von heute , das ist der Geist der belgischm
Franktireurs . ( Leb haste Zustimmung links . ) Wir wollen dm
Kampf im Ruhrrevier als organisierten Kamps . ( Zuruf rechts : Zur
Zelt des Prinzen von Homburg repräsentierte der Große Kirrfürst
den Staat mid nicht Herr Severing ! — Stürmische Heiterkeit im
ganzen Hause . ) Also unter dem Grvßm Kurfürsten mußte man
deu Staatsgesetzen frlqen , unter Herrn Severing braucht man es
nicht , so iehi «n die Pädagogen der Deutschnctionalm Dolkspartei .
( Heiterkeit . ) Nur so könnm wir ihn zu einem Hoffmtlich glück¬
lichen End « führen .

Redner beschäftigt sich mit dem Dorfall in der Komnwnistischm
Partei und fährt dann fort : Eine Gefahr für die Ruhrfront be -
steht : es ist die wachsende Not . Sie ist für die Richrfront

f;esährlich.
Bis jetzt sind gegen dieNuhrfrontzwei Dolch -

t L ß e geführt worden . Oer erste Dolchstoß war , daß Kapitalistm
die Dollarschatzanweisungm nicht gezeichnet habm . Der zweite be-
stand darin , daß man di » Stützungsakkion der Mark zusammen -
brechm ließ . Der dritte darin , daß Industrie und Landwirtschaft
in der Reparotionsfrage Bedingungm stelltm . Es ist Zeit , daß
endlich der Geist der Reich sverfossung vor allem in
unserem Wirtschaftsleben mehr zur Geltung kommt , vor
allem der Geist jmes Satzes , daß das Eigentum im Dien st e
der Allgemeinheit stehen soll . Auch die Deutsche Volks -
Partei sollte in der Frage der Hohenzollernabfindung wie
in so vielm anderen Fragen sich cntschlossm mit beiden Füßen au
dm Boden der Reichsoerfassung stellen , und mehr als das : sich von
dem Geist der neum Rcichsverfassung durchdringen lassen . Die
Stunde ist da , wo Klarheit geschaffm werdm muß . ( Beifall bei den
Soz . und in der Mitte . )

Dr . Pinkerneil ( D. Ap) : „ Räch Verlaus der Aussprache . Ins -
besondere noch den Ansklärungen , die sie gebracht Hai . stehen meine
poNkischc « Freunde und , wie ich hinzusehen darf , auch die anderen
koalitionsparleien auf dem Standpunkt , daß trotz mancher Kritik
im einzelnen , die die TRaßnahmm dieses oder jmes Ministers je nach
dem Parleistcmdpunkt gefunden haben , die große koolikion , wie wir
sie gefchasfen haben , auch für die Zukunft die Grundlage der Regie -
rung in Prmßen bleiben muß . Die Soalitionsparteien stehm des -
halb hinter dieser Regierung . "

Ministerpräsident Brannk

Es dürfte wohl kaum ein Volk in dar Welt geben , das sich in
einer gleichen Situation wie jetzt das deutsche , in einer Situation ,
wo der Gegner jedm Augenblick droht , ihm seine Selbständigkeit
zu vernichten , vor dm Ohren des Gegners mit derariigen partei -
politischen Auseinandersetzungen besaßt . ( Sehr richtig ! ) Wir sind
nun aber einmal in Deutschland und �müssen uns mit diesen Vev
Hältnissen abfinden und auch dazu Stellung nehmen . Ich folge
eleichwohl dem erstm Redner der Deutschnationolm darin nicht , daß
ich auf die Frage der Lösung des Reparationsproblems
eingehe . Diese befindet sich jetzt in einem Stadium , das uns allen
die Verpflichtung auferlegt , irnis der weitgehend st en
Zurückhaltung zu befleißigen . Dieses Problem ist zum Besten
unseres Volkes und unseres Vaterlandes nicht durch ein Uebermaß
von Temperament zu lösen , sondern nur durch weitgehende
Selbstbeherrschung und durch fast übermenschliche
Selbstüberwindung .

Die Erkenntnis , daß die Selbständigkeit des Deutschen Reiches
und des deutschen Voltes nur ausrschterhaltm werden kann , wenn
von unserem Volke Opfer in bisher unerhörtem Maße
gebracht werden , ist noch naht in dem notwendigen Maße in jenen
Voltskreism vorhanden , die noch in der Lage sind , Opfer zu bringen .
Ein großer Teil des Volkes , der nahe am Hungertode ist , ' st dazu
nicht mehr in der Lage . Die zwei Millionen , die im Kriege für das
Vaterland ihr Leben Hingezeben haben , können verlangen , daß jetzt ,
wo es sich darum handelt , im letzten Stadium das Daterland zu
retten , die Lebenden sich nicht an dm Besitz klammern und dadurch
vielleicht das Vatorlond vollends zugrunde richten . Ich stelle mich
deshalb aus den Boden der Erklärung , die der Führer der Deutschen
Dolkspartei im Reichstage . Herr Dr . Stresemann , kürzlich
abgegeben hat :

Lebm und Sterben hängt nicht davon ab . ob wir eine
Milliarde mehr oder wmiger Reparation zahlen , wohl aber

davon , ob Rhein und Ruhr deutsch bleiben .
( Sehr richtig ! ) Eutwede ' - opfert der Besitz , damit das Reich unver -
sehrt bleibt , oder der Besitz bleibt unversehrt , dann wird das Reich
geopfert .

Es Hot auch wenig Zweck , jetzt Reden zu halten , die die Welt
glauben machen könnten , Deutschland treibe eine Politik , welche

jeden Augenblick wieder zum Kriege führen könnte . Was der A.
Baecker in dieser Beziehung gestern gejagt hat , ist allerdirn
eine sehr gefährliche Einstellung . Ich gebe 5 ) en
Vaecker durchaus zu , daß Frankreich nicht sowohl Reparationen c >
Separationen will , aber womit verdeckt dent Herr Poincare sei ,
imperialistischen Absichten ? Er begründet seine Haltung doch m
dem Kriege , der angeblich von Deutschland drohen soll . Herr .
Schlange stimme ich darin zu , daß die Lage zurzeit ähnlich i',.
als Ende 1918 , und es ist deswegen auch erwünscht , wenn mau
alles unterläßt , was geeignet ist , dem Volke eine falsch « Darstellung
von unserer derzeitigen Situation zu geben , daß man nicht Schritte
der Regierung in irreführender Weise bespricht und weite volkskreise
dumit zu einem falschen Urteil über die unter den gegebenm Um -
ständen notwendige Regierungspoliiik verleitet . Herr Baecker hat
an Oberschlesien erinnert und sein Schicksal als die Folge einer
nachgiebigen Politik bezeichnet . Demgegenüber erinnere ich daran ,

daß diese nachgiebige Politik am 28 . September ISIS
begonnen hak .

als HiNdenbnrg und Ludendorff belegraphisch vom Reichskanzler den
sofortigen Waffenstillstand verlangten und auf die telegrvphischen
Bedenken des Reichstcmzlers erwiderten , daß der Waffenstillstand
gleichwohl angeboten werden müsse . Es ist faksch , geschichtlich irre -
führend und undankbar gegen die , die letzten Endes doch am Wieder -
aufbau arbeiten , wenn es so hingestellt wird , als ob es damals im
Belieben der Regierung lag , eine wehrhoste oder eine nachgiebige
Politik zu treibe «.

Es ist ein Unrecht gegen das Volk , wenn man jetzt wieder ver -
sucht , das , was die jetzige Reichevegierung in der gegebenen Situation
im Interesss des Volkes tut und tun muß , in Parallele zu stellen
mit dem , was man damals zu ungerecht als nachgibige Politik
bezeichnet hat . Die Wirkt mg könnte fein , daß Folgen wie 1918

eintreten , aber in noch viel schlimmerem Maße . Darum bedoure

ich auch das ganze Treiben tmd die Agitation gegen die Maßnahmen
des Ministers Severing . In Presse und Versammlungen .
So liegt es auch in der heutigen Situation . Den Minister des
Innern trifft keine Schuld daran , daß der Mann dort im Westen
den Franzosen in die Hände gefallen ist . Ich hoffe , daß rninmebr

dieser Vorwurf nicht mehr wiederholt werden wird , und ich hätte
erwartet , daß der deu ts chn atrona l e Redner noch dem

Minister die Gelegenheit zu einer solchen Erklärung genommen
hätte . Seit Woch - m wurde in der dmischnatianalen Presse Severing

zum Reden , zu klaren Erklärungen anf gefordert , was er in diesen
Dingen getan oder nicht getan habe . Nachdem nun der Minister

geredet hat , erklärt Herr Schlange , der Minister hätte besser ge -
schwiegen . ( Zurnfe rechts . ) Daß Ihnen seino Ausführungen nicht
genehm waren , glaube ich, aber der Minister war von Ihnen ge -

xmungen worden , in dieser Wels « zu reden , und wir sind ihm zu
Dank verpflichtet , daß er ftin « Person hinter das Interesse des
Landes und des Volkes znriickgestellt und nicht alles gesogt hat , was
er hätte sagen können . Ich halte deswegen für erforderlich , hier

zu erklären , daß . die vom Innenminister nach rechts und nach links

getroffenen Maßnahmen sich auf der Linie der Regienmgspulitik

bewegen , die von der großen Mehrheit dieses Hauses gebilligt
worden ist und auf Grund deren die jetzige Regierung bestellt
wenden sst .

Die Staatsrechernng hak deswegen auch diese Maßnahmer
gebilligt und ficht hinter dem Innenminister .

( Lebhafter Bsifall . ) Ich begrüße daher auch die Erklärung des

Abg . Pinfern eil für die Koolitionsparteren , daß auch sie hinter der

Regierung stehen .
Nach werteren Ausführungen der Abgg . Obuch ( Unabh . ) und

valem ( Kamm . ) erklärt Abg . Frau Voigt ( L- Dp. ) , sie habe mit ihrer

Bemerkung über die dänische Hilfstätigkeit nicht das Liebeswerk des

sozialdemokratischen Abgeordneten Ni e 1 s « n - Kopenhagen treffen

molleir , dem sie ihren wärmsten Dank cmsipreche .
Weiterbevatung : Donnerstag 1 ? Uhr .

Groß - Ssrliner Parteinachrichten .
Kreis . Tktgartril . ffreiwq , de » 22. Imn , « Uhr «»a- rr KreisrorftmldMung

bei Krllgir , Puttlitzstr . 10. Don i Uhr db d- chlbp erwcitrrte Krrisoo »

� �ianbssttnr»«.
lung sSrnffichrr Siirierrilt «. 1. Dortreg , .
Sief, ffirn . Krstrnlrru . 2. Disttission . Di « AbtribMMobleuIr der Mi- kn -
riitr werben gtietm , für outen Driueh zu fl , liiere ». Sntereflierte äe -
»offen linS einnelaten . MilflliedÄmch leflitintiert .

6. Kreis , «teuzhetfl . greiinfl , den 22. Qnni , 7 Uhr , wichtig « Kreisfunktioniie -
ionferenz bei Rflbe , Fichte str. 29. ( Sämtliche im Krris wohnenden ?bflc -
ordneten sowie sonst ! fl? Iuhfldee von « ondnien tnüffen dnrch die Abt- i -
Iu »- >en eiiifle ' fldrn werben . Ausweis mitveinflne .

1*. ««ei ». Seulätln . Feeitflg , den 22. Sunt , 7>4 Uhr , Dersennmlunfl flffer
»itfllieber des 14. »reifes im „fterflsflortm ", «nrlszortenstrake . Sipes -
»rtnunfl : 1. „ Die Tätigkeit der Neichslflgsfeflktion ". Ref. Dr. Löwenänn ,
M. d. R. 2. DisMffion . S. Goschäfts - und Kossenbericht des strebr ■
stonbes und Kflssenberickt der BildunaSkommission . - Reichs - , Stflr ' s .
„ nd » ommnnolbemntd und Lehre - , ssreewg , den 22. stuni , nstnktlich 7 Uhr,
Mitglirbrrversennmtunfl in der Aul » der Mädchen MiitelschuIe , Donflis .
straft « 122 ( linker ssistflelbem ). Ref . Gen. Händler . Thema : „Berufs -
beomtentum und Diktatur der Sroftindustri « im Reich, Staat und der
Kommune " .

Deiirksheaintenmieschnft ( Werbeunieeauoschuft ) . ffreltag nnchmittag ! 45 IN "
im Jugendheim , 2 rieben str. », Eiftuna .

Heute . Donnerstag , den 21 . 3onl :

37. Avt . Koninn NM? « Kommission . 1 Uhr SIftunfl bei Ierasch , Gberthstr . 10,
Mitgliedsbuch »okzeigen .

98. Abt . Rcutäffn . T1/. Uhr ssunktionSroersammlunfl bei Stein , Zuliitastr . 22,
Sek» Benbastrafte .

132. Abi . »UnkettbSJ - fl . 8 ITfir gflhsabenb bei Klua , Drnssstrafte , Dortrag
der Genossin Kresse. Die grauen sind data besonder « einfleladett .

Snngsoziolisten . Gntgre griedrichshain . 7Vi Uhr bei Ritsch ke, Weidenweg 0«.
3. Literatutabend . — Gruppe Pankow . 7 % Uhr Inoendbeim Sr - ' - e
Strafte 32, Dorirag be « Genossen Opprndrimer über ; „ Ansade proleta¬
rischer Kultur in der Iiiflrnddewepunsr . — Gruppe Süden , stfl Uhr im
Saal der Siiristischett Sprechstunde . Lindenstr . S, Aussprache über da «
Dofi - essmar - Sest . — Gruppe Tempelbos . 7� Uhr Reu « Strafte , Ecke 1
russta strafte , Lortretg bts Genossen Mückel.

3.
Morgen , Freitag , den 22 . Jnnt :

Abt . 7( 4 Uhr Sitzung der Bezirksfiihrer , Betriebsvertrauensleute sowie
sämtlicher Funktionär « bei Emil Krllger , Gnflelufer 23. Die Bezirks .
fiihrerbitcher sind miigubringen .

Abt . 714 Uhr Sltzmifl sämtlicher Funktionär « beim Genossen Dobrohsaw ,
Swinemiinder Ltr . lt .

SO. Abt . 7 Uhr wichtige FunkiionSrkonfrrenz bei Mahnkopf , Garmen - Srlna .
Strafte 123. Armbinden , 8eitune «quitt >infl , Partei - und Gewerkschaftsbuch
mitbringen .

88. u » d 57. Ab». IktatTottenfctrn . 7 % Uhr bei Liersch, »antstr . 82, gemein -
fame Funktion ätkonfer eng.

138. Abt . Reinickenborf - Vst . TZH Uhr im Jugendheim Seebad , Rrstdenzstr . 4!>.
Funktion ärsttzunfl .

Zunsfozlflliften . Grnupe Rorden . Ttt' Uhr Mi! fllird «rorrsammlung in brr
Kakaostube des Ledlgsnhetmo , SchSnstedtftr . 1. � Gruppe «chSneie - - -
8 Ilh-- im Kinderhort Feuriastrafte . Dorlraq von Dr. Friedländer : „Pi -
Reichooerftossuna ". — Sonnabend , den 23. Juni . Treffpunkt zur Sonne
«endfeier abends 7 Uhr auf dem Schäneberger Bahnhof .

Vorträge , vereine unä Versammlungen .
verband volksgefundhelt . Bortrag bts Genossen Müller ; „Geschichte der

Revolution " . Alle Borträfle finden jeden Donnerstag in der Schule Nieder
wallstrafte 12, abends Zill Uhr , statt . Sonnenwende Sonnabend , den 23. Zu»'
SonM>eim Mitaaelheinr an der Krampe . Gäste willkommen .

Arbeiter - Abstinentln - Bund. 2S. /24. Juni Sonnenwerrdfeier am Grube "
fee. Abfahrt 4 und > Uhr vom Gärlitzee Bahnhof noch ScharmUtzesfee .

Sriefkasten öer Reöaktion .
A. R. 135. 1. stu empfehlen : Iunaheim , Wie der deutsche Reichstafl ar¬

beitet . Carl Heomann « Lerlafl : Meiftner , Dflg neue Staatsrecht . Reimar
Hobbinfl . 8u beziehen durch die Borwärtsdu . - chandluno . 2. Arbeiter - Athleten¬
bund : R. Brüller , Reukälln , idiriser -Friedrich - Stoafte 17 IT,



Das Srotversorgungsgesch im Reichstag .
Ein Kompromitzantrag angenommen . — Vertagung auf de « ä . Juli .

geleitet worden . Die Reichsregienmg hofft , i mDer Zt el ch' �t a g , der gestern um 2 Uhr wieder zusammentrat ,
erledigte zunälyst lloinere Vorlagen und nahm dann das Landes -

steuergesetz in dritter Lesung gegen die Stimmen der Kommunisten
an . Die Gesetzentwürfe über wertbeständige Hypotheken und über

die Ausgab « wertbeständiger Schuldoerschreibungen auf den In -

Heber werden in zweiter und dritter Beratung ohne Erörterung

gemäß den Ausschußbeschlüssen angenommen . Darauf wird aus

Vorschlag des Präsidenten die Sitzung , bevor das Haus in die Be -

raiung des Broweesorgungsgefetzes eintritt , um Uhr bis 5 Uhr

unterbrochen .
Infolge der in der Pause gepflogenen Verhandlungen unter den

Parteien über einen neuen Kompromißvorschlag� zum
Brotversorgungsgesetz verzögert sich die Wiederausnahme der Sitzung
bis um tz Uhr .

Zur zweite » Beratung steht das Gesetz über

Sie Sicherung öer Srotversorgung
im Wirtschaftsjahr 1823/24 . Nach den Beschlüssen des Volks -

wirtschaftlichen Ausschusses wird die Reichsregierung
ermächtigt zur Sicherstellung der Dersorgmig bis zu einer

Million Tonnen Brotgetreide ( Regierungsvorlage :
Millionen Tonnen ) . Die Verwaltungsabteilung der Reichs -

«treihestelle ist spätestens mit dem 31 . Dezember aufzulösen . Die

vfsentliche Brotversorgung fällt mit dem 15 . September 1923 fort .
Die Reichsregierung kann st « mit Zustimmung des Reichsrats ganz
oder teilweise bis zum IS . Oktober 1323 fortsetzen . Zur Erleichterung
der Versorgung der bedürftigen Teile der Bevölkerung find Geld -

betrage bereitzustellen : dazu wird als einmalige Abgabe das Sechs -
fache her Zwangsanleihe erhoben , unter Befreiung der Grundstücke ,
festverztnslicheu Wertpapiere . Hypotheken und Blarkfordernngen .

Die Abgab « ist bis zum 1. August 1323 unaufgefordert zu zahlen ,
für Zahlungen nach dem 1. August erfolgt ein Zuschlag in Höhe des

Goldzollausgeldes . ( Die in der Borlage vorgesehene Ermächtigung
der Reichsr «gierung zur Erfassung von IV * Millionen Tonnen Ge¬
treide durch Umlag « , soweit die frei « Lieferung nicht bis zum
IS . Juni 1323 gesichert fein sollte , hat der Ausschuß gestrichen . )

Der Ausschuß schlägt ferner folgende Entschließung vor : Die
Reichsregierung zu ersuchen , wirtsame Maßnahmen zu ergreifen ,
nötigenfalls dem Reidjstag neue , die gekienden Vorschriften ergön -
zende Gesetzoorschläge zu machen , die geeignet sind , die Derschie -
bring von Leben . » - und Futtermitteln , namentlich
von Getreide , Bieh - Rauhfutter , in » Ausland zu verhindern .

Ernährungsminister Dr . Lukher :
Der Sturz , den die Mark durch Börsenvorgänge in dm

letzten Wochen erlitten hat , ist auch in den tatsächlichen Verhältnissen
nicht hinreichend begründet ( Sehr richtig ) , insbesondere
gibt die außenpoliiische Lag « dazu keinen Anlaß . Die Aufnahme ,
die unser Memorandum gefunden hat , gibt keinerlei Grund zu einer
solchen Abwärtsbewegung . Gegen den Währungsverfall hat die

Reichsregierung - n e u e Maßnahmen eingeleitet . In eingehenden
Besprechungen , die der Reichskanzler mit Sachverständigen und in
Besprechungen , die der Reichswirtschastsminister jetzt eben mit Sach -
veiftävdigen oller Kreise abhält , sind die Wege erörtert worden , um
der über das berechtigte Maß hinausgehenden Entwertung der Mark

entgegenzuwirken . Der erste Erfolg ist sichtbar . Das Notgesetz vom
Februar d. I . gibt der Reichsregierung die Möglichkeit , soweit neben
börsentechnischen Maßnahmen Rechtsvorschriften erforder -
ksch si »d, diese zu erlassen . Dem Anlage - und Sparbedsirfnis des
Wirtschafters wie des kleinen Mannes möglichst die Weg « zu öffnen ,
wird ein besonders wichtiges Glied in der Kette unserer Maßnahmen
sein . Daneben bleibt das Problem , wie der Entwertung de »
Geldes im Lohn - und Gehaltswesen Einhalt getan
werden kann , «ine dringende Aufgabe dieser Woche » . Zur Lohnfra <? e
kann ich mitteilen , daß der Reichsarbeitsminkster es für unbedingt
notwendig hält , die Arbeitseinkommen in schneilerer und besserer
Weise . einer sprunghaft sich entwickelnden Preisbewegung anzupassen .
Heber die Maßnahmen , die hierzu ergriffen werden sollen , haben
bereits Verhandlungen mit den Spitzenverbänden der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer stattgefunden , die zurzeit fortgesetzt werden . Die
Vorschläge , die in her Oefsenkstchkeit über die

Drrtbestäudigkeit des Arbeitseinkommen ,

gemocht worden sind , werden feiten « der Beteiligten unter der
Reichsregierung auf ihre wirtschaftlichen Auswirkungen hin geprüft .
Die Verbesserung der Lebenshaltung , die der Reichsarbeits -
minister am 7. Juni « Aussicht stellt «, ist inzwischen in die Wege

Laufe
nächsten Woche der Oeffentlichteit ' ein « Methode der Lol

d er
ohnsest -

setzung vorschlagen zu können , die den berechtigten Wünschen der

Arbeitnehmer innerhalb der uns zu Gebote stehenden Wirtschaft -
lichen Möglichkeiten und innerpolitischen Lage dienen wird .

Das vorliegende Gesetz über die Brotverb i . ll ig ung
ist ein starker Beweis für den Lebenswillen des deutschen Volkes .
Es will einmal eine kräftigere Entwicklung unserer Eigenerzeugung
hervorrufen und zweitens dem sozialen Ausgleich dienen . Nur da .

. . . . . .hig « Grundlage für die

unterscheiden sich nicht
ige , während die Bor .

löge bis auf weiteres die Ma ' rkenbrotverteilung fort -
fetzen wollte , ist das Ende der Marken brotverteiluwg in einem de -

stimmbaren Zeitpunkt vorgesehen , für den 15. September oder
15. Okwber , obwohl die Vorlag « in mancher Hinsicht mehr Möglich -
keilen offen ließ , stellt die Regierung sich doch auf den Boden der

Ausschußbeschlüss «. Danach kann von einer Getreidereserve
in der Höhe der Regierungsvorlage nicht mehr die Rede fein . Eine
Million Tonnen Reßnv « wird für die verbleibenden Aufgaben ge -
nügen . Unzweifelhaft kannten die in der Reichstagsentschsießung
vom 12. April vorgesehenen Lieferurwsoerträge unter Umständen
zu einer Verteuerung dienen . Die Regierung stellt sich mfotge -
dessen auf den Standpunkt des Ausschusses , der von diesem System
abgegangen ist . Es waren gegeneinander abzuwägen die größte
Sicherheit der Lieferung durch Lieferungsvertrög « und die wirt -

schaftlichen Borteile des steten Kaufs . Der Ausschuh hat sich für
die letzteren entschieden . Don eben so großer Bedeutung ist

die Frage der Fürsorge für die Bedürftigen
Darunter find zu verstehen die bedürftigen Sriegsbeschädigten und

Sriegvhialerbsiebenrn , die Sozialrentner . Kleinrentner , Armen zeld -
empfänger , die Emvfänger von Erwerbslosenunterstütznug und die
kinderreichen Familien . Da , Ausmaß der Unterstützung ist so ge -
dacht , daß im Durchschnitt etwa zwei Fünftel Derbilligung eintritt ,
nicht so. daß jeder einzelne Anspruch gerade auf diese zwei Fünftel
hat , weil das nicht praktisch durchzusühren wäre , sondern , daß die

Regierung verpflichtet ist , in dem bezeichneten Rahmen durchschnitt .
lich die Unterstützung zu halten . Für die Aufbringung der
Mittel war der Weg durch die Reick >stagsentschließung gewiesen .
Ans der neuen Geldentwertung ergab sich die besondere Wichtigkeit
einer Volorisation des B « trage , in dem Sinne , daß
nicht
sollte ,
zwei . . . .
Roggenpreis aufbaut , ausgehend von einem bestimmten
Schlüssel , als welcher das Sechsfache des Zwangsanleihebetrages
gewählt ist mit der Einschränkung , daß festverzinsliche Wertpapiere ,
Hypotheken , Hausbefitz und sonstige auf Mark Dputende Forderungen
der Vervielfachung nicht unterworfen werden . Diese » System der
volorisation genügt nur . wenn die jetzt angenommene Zahl der Be -
dürftigen nicht uberschritten wird . Die Zahl ist mit einem hin -
reichenden Spielraum angenommen , es besteht also die Ausficht ,
daß mit diesen Mitteln die sozial « Ausgabe des Gesetzes erfüllt
werden kann . Es mußte aber auch für den anderen Fall vorge -
sorgt werden , und das ist durch einen Antrag geschehen , der dem

Haust noch vorgelegt werden wird , und der vorsiehk , daß ,
wenn die Zahl der zu Unterstützenden anwächst ,

dl « weiteren Mittel wieder in Anknüpfung an die Reichstag zeut .
schkießung unter Belastung des Besitzes ausgebracht werden . Dar -
unter ist de ? Besitz im weUestcn Umfange zu verstehen . Es wird
für diesen hoffentlich nicht eintretenden Fall Sache der Regierung
und des Haust ? fein , die richtige Art der Belastung zu finden . Nach
dem Gesetz wird demnächst die Relchsgetreioepelle in der

bisherigen Form zu existieren aufhören : sie muß aber
alz Geschäftsabteilung erhalten bleiben , um die Verwaltung
bex Getreidereserve durchzufuhren . Ms Verwaltung ? -
abteilrmg findet sie ein Ende .

Eingegangen ist inzwischen

ein Kompromißantrag aller Parteien ,
mit Ausnahm « der Zkvmmunssten , wonach dl « Abgabe des Sechs -

wangsanleih « je zur Hälfte am 1. August 1323
am 2. Januar 1324 fällig ist . Weicht der durchschnittlich amt -

sich « Preis für märkischen Roggen an der Berliner Börse in der
Zeit vom 1. bis 15. Juli 1323 und vom 1. bis 15. Dezember 1323
von dem Satze von 120030 M. für den Zentner um mehr als

fachen der
und «i

5 Proz . noch oben oder unten ab , erhöht oder verringert sich die

darauf folgende Teilabgabe in dem Verhältnis dieser Wweichung ,
und zwar unter Abrundung des Zu - oder Abgangs auf voll « Zwan -
zigstel für jedes Zwangzigstel der Abweichung .

Reichen infolge unvorhergesehenen Anwachsens der Zahl der

Bedürftigen die erzielten Mittel nicht aus , so ist die Aufbringung
der weiteren Mittel aus einer Belastung des Besitzes durch Gesetz
zu reaeln .

Abg . Käppler ( Soz . ) :

Unstre Bedenken gegen das Gesetz sind noch nicht ganz be ,

seitigt , aber nach den Erklärungen des Atinisters können wir� uns

damit einverstanden erklären . Die Reserve muß möglich st

durch Auslandsgetreide beschafft werden . Erfreulich ist
die Erklärung des Ministers , daß die Verbilligung zwei

Fünftel betragen soll . Es ist klar , daß die Landwirtschaft

durch den Brotpreis ganz gewaltig « Gewinne gemacht hat . Es ist
daher berechtigt , daß der Besitz die Kosten der Derbilligung tragen

muß . Die Löhn « sind wctt hinter der Preissteigerung zuruckgeblie -

ben , und das muß wieder eingeholt werden durch sinanztechnische
und steuerliche Maßnahmen . Wir werden dem Kompromiß zu -

stimmen .

Abg . Schiele ( Dnatl . ) gibt namens seiner Partei die Erklärung

ab , daß diese dem Kompromiß schweren Herzens zustimme , obwohl

ihre Wünsche nicht erfüllt seien .

Abg . Leulhäußer ( D. Dp. ) erklärte , daß auch sein « Partes dem

Kompromiß zustimmen werde im Interesse des möglichst einmütigen

Zustandekommens des Gesetzes , obwohl die Bedenken seiner

Fraktion nicht völlig beseittgt seien .

Abg . Dr . Heim ( Bayer . Vp. ) erklärt die Zustimmung seiner

Partei zum Kompromiß trotz großer Bedenken .

Reichsfinanzminister Dr . Hermes : In Fällen , wo die Er -

Hebung der Abgab « ein « Hört « darstellen würde , soll von

der Ermächtigung der Reichsabgabenordnung Gebrauch gemacht
werden . Anträge auf Berücksichtigung far solchem Fall sollen von

' den Landesfinanzämtern in beschleunigtem Verfahren erledigt wer -

den , die ich anweisen werde , mit Verständnis für die wirtschaftliche
Lage schlermigst zu prüfen und zu entscheiden .

Abg . heytynann ( Komm. ) : Di « Vertreter der Sozialdemokratie
haben alles aufgegeben , was Jahrzehnte hindurch Gemeingut der

sozialistischen Ueberzeugung gewesen ist . Wir werden gegen die

Vorlage und gegen das Kompromiß stimmen . ( Beifall bei den

Kamm . )
Abg . Dr . stech ( Soz . ) : Dem Vorredner gegenüber bemerk « ich,

daß es ein großer Borzug des Gesetzes ist , daß die Lasten ledig -

lich aus dem Besitz herausgeholt werden , und daß nach der

Erklärung des Ministers auch die Erwerbslosen an der

Brotverbilligung teilnehmen sollen . Die Annahm « der kommunisti -

scheu Anträge im Ausschuß wäre «ine Niederlage der Arbeiter ge -
wesen . Während die Sozialdemokraken das Zehnfache der Zwangs -

anleihe forderten , hoben die Kommunisten nur das vierlache bean -

tragt . ( Hort , hört ! ) Der kommunistische Vertreter hat übrigens im

Ausschuß für den ss 6 über die Zwangsanleih « in der Ausschuß -

faffung gestimmt . ( Heiterkeit . )

Abg . Svenen ( Komm . ) er Klärt die Mitteilungen des Lorredners

über die Ansschußverhandlungcn für unrichtig .
Die Vorlag « wird in ihren Einzelbestimmungen unter Ablch -

nnng kommunistischer Anträge , sonst nach den Ausschußbeschlüssen
in zweiter und dritter Lesung angenommen . § 6 ( Zwangs¬
anleihebestimmungen ) aber nach dem Kompromißantrag . —.
Die Entschließung des Ausschusses wird angenommen .

Di « nächste Sitzung beraumt Präsident Löb « auf M o n »

tag , den 2. Juli , nachmittags 3 Uhr cm. mit der Tayesordnuny :
Klein « Borlagen und Interpellation über die bayerischen Bolls -

gericht «.

Abg . v. Gräfe ( Deutfchoölk . Freiheltsp . ) beantragt , morgen
weitv - zutagen , um Erklärungen der Regierung über die auswärtig «
Politik entgegenzunehmen .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) wendet sich gegen den Antrag .
Di « Sozialdemokraten behielten sich aber vor , auch In der Der -

tagungszeit die Zusammenberufung des Hauses zu fordern , wenn
die Loge es nötig mache .

Der Antrag v. Gräfe wird gegen die Stimmen der Deutsch -
völkischen Freiheitspartei und der Kommunisten abgelehnt .

Schluß gegen 3 Uhr .

Mr DsftMftmiäatt l G. kg. Ii. I
Eerflii - l . iehtenbcnc , RNtergutltr . 24 n Tel . : Lichtenberg 247
_ Bllane ern »I . Peeember 102 »

Aktiva

Inventar - Konto
Material - Konto
Kassa - Konto . ,
tiank - Koato
Postscheck . Kt
Konto - Kor . - Kt . ;
Fordertuigei » . ,
Kantionan . . . .
Begon . Arbeltan
lMi' 13

M.

11 « n, —
207 732�30
85 « 2�2

270 188�3
9 230,05

792 817,70
2 600, —

1 808 154, -
2 0- 8 2�,70

Mitgltegerbestatid am

Passiva

Gesch . - Ant - Kt
Reservet . - Kt . .
Zinsen - Konto .
Dartehns - Kt . . .
Betriebs schnM ,
KontO - Kor�KL :
Waren schulden
h conto - Zahl ».
Gewinn

. . . . .

31. Dezember 19»

M.

20 058, —
1S406JS

536,80
100340, -
62 914, -

755 555,64
1 868 651,45

12S773. 5S
2 058 233,70
36.

MltgUederbesrand am 3] Dezember 1922: 36.
Die Miutlledcr - nescblltSKOthaben befragen am 31. De¬

zember 1922 20058 M. Die HalUomtne , . für welche am
31. Dezember 1022 alle Genossen aufzukommen haben .
btlragt 42 GesctikftsaBtefle k 1000 M. — 42 OVOM.
Per Vorstand . Fritz Lindau . Rndoll Mllaiz . Otto Sticker ,

Zigaretten
Eattatr. httili , Salt».
Pitbha. ftUa . PUtiran
ta« asden fPimta Intn .
Meisenber » Nachfl .

QrOner Weg 85
( Andreasplatz )

m
Krause -

Pianos

Ansbacher Str . 1,
bblrflrrtnttrafc

Dentscher SelsUsrbetterTerband
Verwaltungsstelle Berlin

Sen JRiftjIlebern »uc Nachricht , bah
mtstr aonege , der Dreher

Maanes Renner
am 17. Zuni aeftoebrn ist.

»i « afcäjr

- - - - -

ben 22. Zun
Secmatocluat

isteah », statt .
nfet

taäWenma stallet am Freitag .
Juni , nachjntttaas 1 Uhe. im
>iiu »j Baumschtitetrweg , Klef.
je, statt .

et Ptflrae . bet Schleifer

Otto Begeniiardt
n 17. 3uirt gestorben .
Stttiilchertrng stnbet am Freitag ,

den 22. Zun! , nachm . 2 Uhr . im «re¬

ist ivn

n 21- Zum . nachm . 2 Uhr . Ci
matorwm Berlin . Gericht sttaße .

Unser «sSf $e . der Schlosser

Otto Lost
starb am 16 Juni .

Dir SinSfchezung stnbet an
l Sinti . Barm. 10

"1 ben 21
I matoeittm Berlin , Sei

«re -
aste, statt .

ebre ihrem «sbetrten !
lUtmiWege ©etri istUAst

Die O
erroariet

sltfnass - Mate
Ml 40 Jaknt SttniliSt

Conrad Muller ,
Schkeu Jlt » - Leipzig .

Verkäufe

N- U

Nähmaschinen , nene . gedvauchir , Adler .
Phömr , Singerhobbin . «astarv , «ott -
buf ctbamm 6. norn Hochparterre . *

Teppiche , prachwolle Muster , »ertanft
tlllia Stein , «nNamerftr . 20. _

*

SMUtrl
, decken Ihren Bedarf

In Toilettenseifen , I a Kernselfen .
[ Sellenpulver usw. im Seifenlager

Ennerich A . Saiga
»TSd , L* Orlflffor Str . 38 , Ho

Ftrnapreeher

«
Hof I

Nörten » e *

Stbeeroaren . Damen - Handtaschen ,
Brief - , Selbscheintaschen , Aktenmappen ,
Sletfrtaffet in allen Auofsthrunaen
zu atrfierotchetttlich billigen Preisen .
Otaniensltoste 207, Laden . Hochbahn -
ftaiion Oranienstraß «.

i, «astenwaarn . ffederhand -
toagen , Schubkarren , Ginzelräder , Achsen
billig Globus . Dreobenerstr . 86. _

•

�rttmälche . Noch efirmol
Anaebotri Deckbetkbezstge 42 500 . —,
»cstVtk . n 80 850. —, Inletts 68 000 . —,
ffllfcheslofft , Steppdecken , Tischwäsche ,
ssosittsmoasche , Uebrrschlaglaken , Damast ,
Handtücher Fabrikpreise . Reelle , such-
männische Bedienunn . AeUefte Spezias .
_ _ _ _nifchtfaSttl , SrSfeftraste nenn und
deeistiz ( Hasenheide ) , Brnnnrnstrage 10'

tierplatz ) , Spandan , Potsdamer .

Preistoerte An«Ingebett :
50 500. - ,

Gardinen .
«llnstlergardiite , drrtteMg ,
85 000 . —, Halbitorrs 87 500. —, 65 000 . —,
Bkttdecktn 89 500 . —, 59 500. —, Madras -
lardinen , herrliche Farbrnwahl , Gar -
inen 8950 . —, doppelbreite 7500 . — auf -

wäris . Gardinenverfand , Boinbergs -
wtz 7. _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

•

Dameataschen . Aktenmappen . Run- . : -
koffet , Reisetaschen , Brieftaschen . Auch

iNuzetoerka - f . Ledertparensachrik M- tztl .

» « klchleliiHZi

Peichans Warschanersteaste
legenheit -zkstufe . Niesenauswah
preise . J

T.

Leihtzans gelebefchfhaste 1 ( Hallesches
Tor ) oertautt elegant « Herrenanzüge ,
Gopereoats , Schlvpfer , Gummimäntel ,
Hosen . Sportpelz «. Gehpelz , «atze ».
sacken, Sealmäntel , «reuzfvchse , Gran »
fllchse. Blaufstchs «, Wölfe zu «norm bllli
gen Preisen . Keine Lombardware .

«ersuch macht klng ! „Leihhaus ' Brun .
nenstrastr 5. Firma echten ! Täglich

roher Berkanf mostmästi » hergeitebier
ntllg «, Paletots , Schlilpfer , Tuto wo YS,
osen. Rlrien - Au- wahL Pelzwarrn :
ehpelze , Sportpelze konkurrenzlos dil »

ligl «eine Lombardware . *

Ronaisanzüge , Sommerpoletvis tzu
staunend billigen Peeifen . Rast , Gor -
monndtahe 25/26. früher Mnlockstraste .

«renzsüchfr 45 000, — , Wolsziege
196 000 . —, GninmirniinteL Anzüge ,
Belzwaren , fvottdtllige Soimnerpretse .
Zkeuwaren . Leihhant Ziesilickenborfer .
straste 105, Netteldeckplatz . >

i ( Z- oetsn Ii i « st

«bessinlerpnnme », Ersatz teile . Leih .
eedboheee all erblv igst . Pumpensabrik ,
Garten strotze 78.

dtzöde »

Räbel - Lechner , Brunnenstratze 7, off«.
risrt Schlaszlmmer . Speisezimmer , Her -
renzimmer , Kindgarnituren , Korbmöbel ,
Küchen usw. Grotze AuSwahL Besuch
lobnend . _

*

Metallbette », KorbmShel und «lapp .
fportwagen billigt Ball , Grotze Franki . . . . -- - - - - --t 8186.furterstratz « 47. Alerander - --

«eiallbetten SO000 . —, Chaiselontzues
40 000 . —, Patentmatratzen , Polsterauf .
lagen . Kinderdrohtdett . Meicke. August .
ftratze Z2s. Quergebäude *

«atenhnsttatzen , Auflegematratzen ,
ChotfeTonguts , Mekollbetten , Walirr ,
Stargarberstrahe achtzehn .

_ _ _

*

lhaiselsnUnes , Diwandecken , Riesen -
auswahl . Ratenzahlung . Pappelallee 12.

ststche », Shaifelouaues , Mrlallbetten
Sutzerst billig , grotze Auswahl , nur
Sp- zialhous . Augustftrotze «8.

_
'

Husikinstrumcnle .

Grammophon « , elegante Schrankappo -
raie . billigste Gelegenheiten , gwitzers ,
Charlottenstr . 74/75.

Srammophone , SdMllpIatten , alte und
neueste Schlager durchreparierte Werke ,
Hoiztouarm «, Plattenteller billig . Ver¬
leihung , Tausch , Repov - wren gründlich .
An- und Barkauf . 20jährige Grkahrung . >
Grcmwwphon - Pirtsch , EtreittzerstratzetzZ . !

Mietssachen pertritt frllherer Vor -
sttzender des Mieiseinigungsamts . fchwie .
rigste Fälle . Lothringer Sit . 47, Slsten .
berger Strotze 8. »

�rdeitzmsrkt

stnpfeedrnckee , gelernter , junger , ge»
sucht, hu erfragen Loos , Möckernstr . >6.

Intelligenter junger Mann , Sohn
vom Parteigenossen , füe leichte Bureau -
arbeiten sofort gesucht . Bewerbungen
unter Angabe der bisherigen Beidutiii -
gung unter W. 61 an Hauptexpeditiog
des Vorwärts . _ 8T

Lederhütr . Heimarbeiterinnen auf
Lederhlltr sofort bei hoher Berdiensl -
Möglichkeit gesucht . Pasch ka U. Oru stein ,
®. m. b. Damenhutjabrik , Beuih -
siratze 4. 10515 »

lüchligon

SiöMmed
fflt dauernde

Beschästigunggesucht
st . Scherbel . Weihen -
tt , Lehder siratze 12.

' telleWMej
i fiodea iz Vcrwärti I

IbestMlBUg ;

WsSinenMül
Berlins

sucht zum fof. Eintritt

tMze
für Dreherei

und Schlosserei
unter ganstiaen Be-
dingungen . Offerten
unter 2t. St an dl«
Hauptexp . des Borw .

Berliner Sonlobücherfabrlk sucht

kllM « » Ml
sstr erste Stellung , Angebote unter T. 61
an die boupte - nedition . Vorwärts . s808Sb

Vlusen - I >i Skerlnner »
persekte, elegantes Genre , im und nutzer

dem Hause, perlangen sofort
Larstens & Lacbmunn 8086b

Zimmerstratze 29, Oungtbäube 3 Treppen

werden sofort eingestellt
Berlin , Jmnionuelkirchstr . 24

Wotlstr . 3
WilbelmShavener Str . 43

Reiuickendorf - Osk , Provinzstr . 56

Schöneberg , Belziger Sir . 27
Tempelhos . Kaiier - Wilhelin - Sir . 13
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